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VORWORT 

Die vorliegende Handreichung stellt eine didaktische 

Erläuterung des Lehrplans dar und soll 

- in den Lehrplan einführen, 

- über die lernzielorientierte Erdkunde informieren und 

- Anregungen und Hilfen für die Unterrichtsgestaltung 

der 7. Jahrgangsstufe vermitteln. 

Der Arbeitskreis erstellte den Lehrplan für die 7. Jahr- 

gangsstufe und diese Handreichung auf der Grundlage einer 

gewandelten Schulerdkunde. An die Stelle der bloßen 

Wissensvermittlung tritt bei der neuorientierten Erdkunde 

die Begegnung des Schülers mit Lebenssituationen, in denen 

sich der Mensch mit dem Raum auseinandersetzt. 

Aufgrund dieses Wandels der Bildungsziele entwickelt die 

Erdkunde auch andere Methoden des Unterrichts und verwendet 

eine Reihe neuer Medien. 

Für den Erdkundelehrer ist es nun eine wesentliche Aufgabe, 

den Schülern und der Öffentlichkeit die Bedeutung der neu- 

orientierten Erdkunde bewußt zu machen. 

München, im Juni 1978 Adolf Duschner 



Ziele des Erdkundeunterrichts an der Realschule 

Früher war es Aufgabe der Schulerdkunde, dem Schüler 

durch eine Masse von Informationen über Länder und Völker 

ein möglichst exaktes Erdbild zu vermitteln. Inzwischen 

aber steht eine derartige Informationsfülle zur Ver- 

fügung, daß eine bloße Vermittlung von Daten nicht mehr 

im Sinn des Faches Erdkunde sein kann. 

Der Erdkundeunterricht hat deshalb in didaktischer Hinsicht 

eine Wandlung erfahren; an die Stelle des stoffbestimmten 

tritt der lernzielorientierte Unterricht. Deshalb ist es 

erforderlich,den Unterricht so zu planen, daß den Mensch- 

Raum-Beziehungen besondere Bedeutung zuerkannt wird. Aus 

der Notwendigkeit ständiger und kritischer Auseinander- 

setzung des Menschen mit seiner Umwelt rechtfertigt sich 

der Bildungsauftrag der Erdkunde. 

Im Erdkundeunterricht der Realschule geht es vor allem um 

die Vermittlung von Einsichten in Systeme und Strukturen 

sowie um die Fähigkeit zu selbständiger Verarbeitung, 

Ordnung und Beurteilung von Problemen. 

So soll der Schüler 

- sich in der Welt rational orientieren, 

- sich mit der gegenwärtigen und zukünftigen Welt 

auseinandersetzen und 

- in der Umwelt mitarbeiten und mitgestalten können. 

I 
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Aufgrund ihres Bildungsauftrages erfüllt die Schulgeographie 

eine Reihe fachübergreifender Richtziele, die entweder im Erd- 

kundeunterricht der Realschule ständig angestrebt werden oder 

deren Verwirklichung schwerpunktmäßig im Rahmen bestimmter 

Themen erfolgt. Grundlage der folgenden Zusammenstellung ist 

der "Katalog fachübergreifender Richtziele" des Staatsinstituts 

für Schulpädagogik. 

1. Fachübergreifende Richtziele, die ständig angestrebt werden 

1.1 Person 

- Fähigkeit, rational zu denken 

1.2 Wahrnehmung 

- Kenntnis der Wahrnehmungsvorgänge und der Faktoren, die 

die Wahrnehmung beeinflussen 

- Fähigkeit und Bereitschaft, sich für Eindrücke offen- 

zuhalten 

- Fähigkeit, Informationsquellen systematisch zu ge- 

brauchen 

- Fähigkeit, Wahrnehmungen differenziert aufzunehmen 

und kritisch zu verarbeiten 

- Fähigkeit, Abstraktionen und Symbole zu deuten 

1.3 Sprache 

- Fähigkeit zu sachlicher Diskussion; Bereitschaft zu 

fairer Auseinandersetzung 

1.4 Handlung 

- Fähigkeit, Kenntnisse anzuwenden 

- Fähigkeit, sich Ziele zu setzen und sie mit ange- 

messenen Mitteln zu verfolgen 

- Bereitschaft, Leistung zu erbringen 

1.5 Beruf 

- Fähigkeit und Bereitschaft zu Kooperation und 

Teamarbeit 
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1.6 Wissenschaft 

- Kenntnis von Grundvoraussetzungen wissenschaftlichen 

Denkens 

- Fähigkeit, sich wissenschaftlicher Denkweisen und 

Methoden zu bedienen 

- Überblick über grundlegende Wissensbereiche 

~ Fähigkeit zu räumlicher Orientierung 

1.7 Entwicklung 

- Bewußtsein von der Veränderbarkeit der Welt 

- Bereitschaft, hinzuzulernen und umzulernen 

^• Eachübergreifende Richtziele, die schwerpunktmäßig 
angestrebt werden 

2.1 Person 

- Fähigkeit und Bereitschaft zur Selbstkritik 

- Fähigkeit zur Freizeitgestaltung 

- Fähigkeit und Bereitschaft zur Selbstverantwortungj 

Fähigkeit, einen eigenen Lebensstil zu entwickeln 

2.2 Handlung 

- Fähigkeit zu kreativem Handeln 

- Fähigkeit zur Improvisation 

- Fähigkeit zu rationellem Arbeiten 

- Fähigkeit, die Auswirkungen einer Handlung abzuschätzen 

- Fähigkeit, sich die zu einer Entscheidung notwendigen 

Informationen zu verschaffen; Bereitschaft, sich zu 

entscheiden 

- Fähigkeit und Bereitschaft, die Initiative zu er- 

greifen 

- Bereitschaft, Pflichten zu erfüllen; Bereitschaft, 

Verantwortung zu übernehmen 
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2.3 Zusammenleben 

- Kenntnis sozialer Normen; Einsicht in ihre Bedingtheit 

- Fähigkeit, Interessen abzuwägen; Bereitschaft, Inter- 

essen an Normen zu überprüfen und mit legitimen 

Mitteln durchzusetzen 

- Fähigkeit und Bereitschaft zur Toleranz 

“ Fähigkeit, mit Konflikten zu leben; Kompromißbereit- 

schaft 

- Einsicht in die soziale Natur des Menschen 

- Bereitschaft zur Überwindung von Vorurteilen 

- Verständnis für fremde Völker und Kulturen 

- Bereitschaft, Rücksicht zu nehmen und Schaden wieder- 

gutzumächen; Bereitschaft zu sozialem Handeln 

2.4 Staat 

- Kenntnis politischer und sozialer Einrichtungen und 

ihrer Auswirkungen 

- Fähigkeit, die gesellschaftliche Wirklichkeit mit 

ihren Verflechtungen zu erfassen 

- Fähigkeit, nach den Ursachen politischer Ereignisse 

zu fragen 

- Fähigkeit, politische Interessen zu erkennen und 

ihre Berechtigung im demokratischen Staat zu wür- 

digen 

- Bereitschaft, am öffentlichen Leben teilzunehmen 

- Bereitschaft, politische Konflikte mit friedlichen 

Mitteln zu lösen 

2.5 Wirtschaft 

- Kenntnis wesentlicher Faktoren der Wirtschaft; 

Einsicht in ihre gegenseitige Abhängigkeit 

- Einblick in die Verflechtung der Wirtschaft mit 

allen Lebensbereichen 
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2.6 Technik 

- Technische Grundkenntnisse und Fertigkeiten 

_ Kenntnis der TJmveltprobleme ; Bereitschaft, bei 

ihrer Lösung mitzuwirken 

- Einblick in das Zusammenwirken von Technik und 

Wissenschaft 

- Bewußtsein von der Gefährdung des Menschen 

durch die Technik 

2.7 Wissenschaft 

- Fähigkeit, Naturerscheinungen zu beobachten und 

zu erklären 

- Fähigkeit, theoretische Erkenntnisse in der Praxis 

anzuwenden 

- Einsicht in Zusammenhang und Zusammenwirken der 

Wissenschaften 

- Einsicht in die gesellschaftlichen und historischen 

Bedingungen und Wirkungen wissenschaftlicher For- 

schung 

- Einsicht in die Vorläufigkeit wissenschaftlicher 

Erkenntnisse 

2.8 Weltansicht 

- Überblick über die christlich-abendländische Tradi- 

tion 

- Verständnis philosophischer und theologischer Grund- 

fragen 

- Verständnis für religiöse oder weltanschauliche Vor- 

stellungen und Verhaltensweisen 

- Einsicht in die Bedeutung von Ideologien und Utopien ; 

Kenntnis von Kriterien, nach denen sie gewertet werden 

können 

- Bereitschaft, für seine Überzeugung einzutreten 
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2.9 Entwicklung 

- Fähigkeit, die Veränderungen der Gegenwart aus ihrer 

Geschichte zu verstehen; Fähigkeit, sich ein histori- 

sehes Urteil zu bilden 

- Einsicht in den Wandel von Wertvorstellungen; Fähig- 

keit zur Auseinandersetzung mit überlieferten Normen 
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Im Geographieunterricht bedingen sich kognitive und instrumentale 

Lernziele gegenseitig. Das bedeutet, daß bei den einzelnen Lern- 

zielen im Lehrplan selbstverständlich immer entsprechende Arbeits- 

technikenangewandt werden müssen. Der Unterricht soll daher 

folgende Qualifikationen vermitteln» 

1. Arbeit mit Karten 

- Wichtige kartographische Darstellungsmittel und Methoden 

kennen 

- Lagebeziehungen und Distanzen in Karten richtig feststellen 

- Aussagen physischer und thematischer Karten lesen und aus- 

werten 

- Aus kartographischen Symbolen eine Vorstellung von der 

Wirklichkeit entwickeln und diese beschreiben 

- Geographische Erscheinungen bei der Karteninterpretation 

vergleichen und in Kategoriensysteme einordnen 

2. Arbeit mit Plänen 

- Die spezifischen Darstellungsmethoden auf Plänen kennen 

- Lagebeziehungen und Distanzen auf Plänen unterschied- 

lichen Maßstabs richtig feststellen 

- Aussagen von Plänen unterschiedlichen Maßstabs erfassen 

und in eigenen Formulierungen wiedergeben 

- Bestimmte Strukturen in Plänen erkennen und beschreiben 

- Pläne über örtliche Planungsvorhaben interpretieren 

3. Arbeit mit graphischen Darstellungen 

- Die gebräuchlichen graphischen Darstellungsformen im 

geographischen Arbeitsbereich kennen 

- Graphische Darstellungen richtig lesen 

- Graphische Darstellungen interpretieren 

- Statistisches Material in graphische Darstellungen 

umsetzen 

- Verschiedene graphische Darstellungsformen zum gleichen 

Sachverhalt verwenden und nach dem Grad ihrer Anschau- 

lichkeit bewerten 
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4. Arbeit mit Skizzen 

- Einfache topographische Skizzen maßstäblich richtig und 

geordnet anlegen 

** Planförmige Grundrißskizzen maßstabgetreu zeichnen 

“ ln Lage— und Grundrißskizzen sozialgeographische 

Sachverhalte eintragen 

” Einfache Profilskizzen maßstäblich richtig zeichnen 

- Statistisches Material in Kartenskizzen eintragen 

" Skizzen gleichen Umfangs mit je verschiedener Aus- 
sage auf Deckblättern anlegen 

- Kausalprofile entwerfen 

5. Arbeit mit geographischen Texten 

- Geographische Aussagen aus allgemeinen Publikationen 

und aus der Fachliteratur ermitteln und auswerten 

— Die wichtigsten geographischen Nachschlagewerke 

benützen 

- Spezielle Fachliteratur zu einem bestimmten Thema er- 

mitteln und beschaffen 

- Geographische Informationen aus verschiedenen Quellen 

kritisch bewerten 

6. Arbeit mit geographischem Bildmaterial 

- Bildmaterial nach dem Grad des geographischen Aus- 

sagewertes unterscheiden 

- Aus ausgewählten Luftbildern Größen und Distanzen schätzen, 

Oberflächenformen, Bodenbewachsung und Gewässer, land- 

schaftliche Gegebenheiten, Siedlungs- und Wirtschaftsformen 

und die Art der Verkehrserschließung erkennen und be- 

schreiben 

- Anderes Bildmaterial (Diapositive, Filme, Fernseh- 

sendungen) entsprechend dem geographischen Aussage- 

wert auswählen, beurteilen und in Verbindung mit 

kartographischen Unterlagen interpretieren 
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- Ausgewählte Bilder (insbesondere Luftbilder) nach geographischen 

Kategorien interpretieren (in Verbindung mit Karten 

bzw. Plänen) 

- Bildmaterial von geographischem Aussagewert für ein be- 

stimmtes Thema beschaffen oder selbst hersteilen 

7. Arbeit mit statistischem Material 

- Einige wichtige statistische Nachschlagewerke kennen und 

benützen 

- Statistisches Material zu einem bestimmten Sachverhalt 

interpretieren und kritisch bewerten 

- Statistisches Material mit sozialgeographischen Aus- 

sagen zu naturgeographischen Gegebenheiten in Beziehung 

setzen 

- Statistisches Material über mehrere Sachverhalte synoptisch 

betrachten und auswerten 

- Statistisches Material über einen bestimmten Sachverhalt 

aus verschiedenen Unterlagen beschaffen und zusammen- 

stellen 

- Statistisches Material über einen bestimmten Sachverhalt 

durch eigene Erhebung beschaffen und auswerten 

- An Beispielen das Problem der Datengewinnung und Daten- 

verarbeitung diskutieren 

8. Arbeit auf Besichtigungen und Exkursionen 

- Vorgegebenes Kartenmaterial (bzw. Pläne) auf Unterrichts- 

gängen und Exkursionen zur Orientierung verwenden 

- Ausgewählte Beobachtungsprojekte (z. B. PlanungsVorhaben) 

in Ansätzen nach geographischen Kategorien bewerten 

- In Gruppen: Eine Erkundung bzw. Besichtigung eines Betriebes» 

eines Bauernhofes, eines Dorfes, eines Stadtviertels u. ä. 

vorbereiten, durchführen und die Ergebnisse auswerten 

- Auf Unterrichtsgängen bzw. Exkursionen einfache Kartierungs- 

arbeiten vornehmen 



- Bei ausgewählten Objekten einen kritischen Vergleich 

zwischen Planung/Zielsetzung und Effektivität vor- 

nehmen 

- Im Rahmen eng begrenzter Fragestellungen eigene Erhe- 

bungen vornehmen 

Die Vielzahl der im Geographieunterricht möglichen Metho- 

den und Arbeitsmittel (Medien) gestattet eine optimale 

individuelle Förderung der Schüler, da hier auch außer- 

sprachliche Kulturtechniken zur Anwendung kommen. Das 

Ziel der Selbständigkeit der Schüler bedingt eine stär- 

kere Betonung der Gruppenarbeit, der Partner- und Einzel- 

arbeit und der Planspiel-Methode. Außerdem ist damit 

ein noch stärkerer Einsatz didaktisch aufbereiteter 

Medien verbunden. 

Originale Begegnungen in der Form der Lehrwanderung, Be- 

triebserkundung oder der objektbezogenen Schülerarbeit 

sind in allen Jahrgangsstufen unentbehrlich. Es ist zu 

empfehlen, daß die Geographielehrer für ihren Schulbe- 

reich einen Plan für Wanderungen (Gesamtdemonstrations- 

plan) entwerfen, der auch als Anregung für die Gestaltung 

von Wandertagen für die übrigen Fachlehrer der Schule 

gilt . 
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Curricularer Lehrplan 
"Erdkunde" 

Jahrgangsstufe 7 

I• Vorbemerkungen zum Currlcularen Lehrplan 

Der vorliegende Curriculare Lehrplan orientiert sich 
an Lernzielen und ist in vier Spalten gegliedert: 
- Lernziel (verbindlich) 
- Lerninhalt (verbindlich) 
- Unterrichtsverfahren (Empfehlung) 
- Lernzielkontrolle (Empfehlung) 

1. Lernziele 

Die Lernziele des Curricularen Lehrplans sind Grob- 
ziele. Durch diese Festlegung hat der Lehrer die 
Freiheit, die Grobziele im Unterricht durch Feinziele 
eigener Wahl zu konkretisieren. 

Die Formulierung dieser Grobziele erfolgt mit Begrif- 
fen, die in den 'Lernzielbeschreibungen" definiert 
sind. Dadurch werden die Lernziele 
- den Kategorien Wissen, Können, Erkennen und Werten 
zugeordnet und 

- innerhalb der jeweiligen Kategorie nach ihrer An- 
forderungshöhe beschrieben. 

Die Beherrschung der Begriffsinhalte der Lernzielbe- 
schreibungen ist unbedingte Voraussetzung für das 
Verständnis des Curricularen Lehrplans. 

2. Lerninhalte 

Den Lernzielen sind bestimmte Lerninhalte zugeordnet. 
Das sind die ausgewählten Stoffbereiche, mit deren 
Hilfe die jeweiligen Lernziele erreicht werden sollen. 
Sind mehrere Lerninhalte angegeben, die durch "oder" 
verbunden sind, so kann eines der Stoffgebiete aus- 
gewählt werden. 

3• Unterrichtsverfahren 

In dieser Spalte werden unverbindliche Hinweise zu 
Methodik, Lernorganisation und Zeiteinteilung des 
Unterrichts gegeben. In der Unterrichtspraxis können 
sich selbstverständlich Abweichungen ergeben. 

Bei diesem Lehrplan ist von der zeitlichen Planung 
her ein "pädagogischer Freiraum" berücksichtigt, der 
in erster Linie dem erzieherischen Bereich des Unter- 
richts dienen soll. 

4. Lernzielkontrolle 

Die Lernzielkontrolle dient der Überprüfung, ob der 
Schüler das Lernziel erreicht hat. Neben den aufge- 
führten Vorschlägen sind weitere Lernzielkontrollen 
möglich. 
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XI. Ziele des Erdkundeunterrichts 

Früher war es Aufgabe der "Erd-Kunde", dem Schüler 
durch eine Fülle von Informationen Kenntnisse über 
Länder und Völker zu vermitteln. Bei der neuorientier- 
ten Geographie dagegen tritt an die Stelle des stoff- 
bestimmten der lernzielorientierte Unterricht. 

Der geographische Unterricht muß also so konzipiert 
sein, daß er im Hinblick auf die Zukunft dem Verhält- 
nis Mensch - Raum und der notwendigen Auseinandersetzung 
des Menschen mit seiner Umwelt besondere Bedeutung zu- 
erkennt . 
Dabei geht es vor allem um 
- Erarbeitung allgemeiner Orientierungskenntnisse 
- Einsichten in Probleme, Systeme und Strukturen 
- Fähigkeiten zu selbständiger Verarbeitung, Ordnung 
und Beurteilung von Problemen 

- Kritikfähigkeit. 

Im Geographieunterricht bedingen sich kognitive und 
instrumentale Lernziele gegenseitig. Das bedeutet, 
daß bei den einzelnen Lernzielen des Lehrplans selbst- 
verständlich immer entsprechende geographische Ar- 
beitstechniken (Arbeit mit Karten, Plänen, graphischen 
Darstellungen, Skizzen, geographischen Texten, geo- 
graphischem Bildmaterial und statistischem Material; 
Arbeit bei Besichtigungen und Exkursionen) verwendet 
werden müssen, auch wenn dies nicht ausdrücklich bei 
der Grobzielformulierung gefordert wird. 

III. Vorbemerkungen zum Curricularen Lehrplan der 7. 
Jahrgangsstufe 

Zur übersichtlicheren Gestaltung des Lehrplans wird 
die 7. Jahrgangsstufe unter ein Jahresthema gestellt, 
das wiederum in drei Teilthemen gegliedert ist. 

Jahresthema: Naturräume - Die naturräumliche Diffe- 
renzierung der Erde und die Auseinan- 
dersetzung des Menschen mit den Natur- 
be dingungen 

Teilthemen: 1. Bedrohung des Menschen und seines 
Lebensraumes durch Naturkräfte (Na- 
turkatastrophen) 

2. Anpassung des Menschen an Naturbe- 
dingungen in verschiedenen Land- 
schaf ts gürte ln 

3. Eingriffe des Menschen in Natursyste- 
me und ihre Folgen (Störung des öko- 
logischen Gleichgewichts) 

In diese Teilthemen sind zu integrieren: 
- Gestalt, Stellung und Bewegung der Erde 
- die einzelnen Klimafaktoren und ihr 
Zusammenwirken 

- die länderkundliche Betrachtung minde- 
stens eines vorwiegend durch Naturfak- 
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toren geprägten Staates in Nord- 
und Südeuropa 

Vorwiegende regionale Zuordnung: 
Nordeuropa, Südeuropa, Afrika; global 

Innerhalb des Jahresthemas sind folgende fachspezifische 
Richtziele zu verwirklichen: 
1• Kenntnis der großräumigen Differenzierung der Erdober- 

flache und globaler Ordnungsmuster naturgeographischer 

Kenntnis der wichtigsten Naturfaktoren, die diese Dif- 
lerenzierung hervorrufen 
Einsicht in die Auseinandersetzung des Menschen mit Na- 
turkräften 
Verständnis, daß Eingriffe des Menschen in Natursysteme 
Folgen für das ökologische Gleichgewicht haben 
ahigkeit, die im Schuljahr kennengelernten Raumbei- 
spiele topographisch einzuordnen. 

3. 

4. 

5. 
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Erläuterungen zum Curricularen Lehrplan 

Die Aktualisierung der Lehrpläne herkömmlicher Art er- 

scheint nötig, da das Wissen, das an den Menschen heran- 

getragen wird, ein enormes Ausmaß annimmt, neue Frage- 

stellungen auftauchen und neue Lösungsversuche angeboten 

werden. 

In den bisherigen Lehrplänen war der Stoff der entschei- 

dende Faktor. Doch allein mit der Frage: "Was soll ge- 

lernt werden?" ist das Problem der immer unübersichtli- 

cher werdenden Stoffülle nicht mehr zu lösen. Es muß 

auch das Ziel des Lernens gesehen werden. Das bedeutet, 

daß die Frage: "Wozu soll etwas gelernt werden?" in star- 

kem Maße die Lehrplanarbeit beeinflussen muß. Der Curri- 

culare Lehrplan geht daher vom Primat der Ziele aus. Er 

soll die Verbindlichkeit von Lernzielen mit der notwen- 

digen Freiheit der Unterrichtsgestaltung in sich verei- 

nigen. Der Curriculare Lehrplan ist ein Modell, das den 

Vorzug des bisherigen Lehrplans (Freiheitsraum des Leh- 

rers) mit dem Vorzug des Curriculums (Unterrichtshilfen 

durch konkrete Angaben) verbindet. 

Der Curriculare Lehrplan ist somit ein nach curricularen 

Grundsätzen gestalteter Lehrplan. Es erfolgt aber keine 

verbindliche Festlegung von Feinzielen, um Lehrer und 

Schüler nicht zu gängeln. 

Der Curriculare Lehrplan ist in die vier Spalten Lemziel, 

Lerninhalt, Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

gegliedert. Dabei sind Lerninhalt, Unterrichtsverfahren 

und Lernzielkontrolle auf die vorgegebenen Lernziele aus- 

gerichtet. So wird durch die erfolgreiche Lernzielkontrolle 

die Erfüllung des Lernziels bestätigt. 

1. Lernziel 

1.1 Definition 

Unter einem Lernziel versteht man "eine Beschreibung 

von Eigenschaften, die der Lernende nach erfolgrei- 

cher Lernerfahrung erworben hat" (Mager). 
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1.2 Zuordnung der Lernziele 

- Kognitive Lernzieles betreffen den Denk-, Wahr- 

nehmungs- und Gedächtnisbereioh 

Beispiels Kenntnis von Möglichkeiten des Schutzes 

vor Naturkatastrophen 

- Affektive Lernzieles betreffen den Gefühls-, Inter- 

essen-, Einstellungs- und Wertbereich 

Beispiels Bereitschaft zur tätigen Mithilfe für die 

von Katastrophen direkt Betroffenen 

- Motorische Lernzieles betreffen den Bereich der 

körperlichen Fertigkeiten 

Beispiels Fähigkeit, graphische Darstellungen anzu- 

fertigen 

1.3 System der Lernzielbeschreibungen im CuLP 

Die angestrebten Lernergebnisse werden in die Ziel- 

klassen "Wissen, Können, Erkennen und Werten" einge- 

ordnet. Innerhalb dieser Zielklassen wird durch be- 

stimmte Anforderungsstufen die Intensität der Lern- 

zielerfüllung angegeben. 

Hinweis: Die im folgenden aufgeführten Beispiele sind nicht 
nur aus dem Erdkundeunterricht der Realschule ge- 
wählt. Sie dienen der Veranschaulichung unter- 
schiedlicher Anforderungsstufen. 

1.3.1 Wissen 

Hier unterscheidet man vier Stufen* 

- Einblick 

Der (flüchtige) Einblick erwächst aus einer ersten 

Begegnung mit dem Wissensgebiet. 

Beispiels Einblick in mögliche Methoden länderkund- 

licher Betrachtung 

- Überblick 

Den (systematischen) Überblick kann sich der Schü- 

ler erst verschaffen, wenn er in mehrere Teilbe- 

reiche des Wissensgebietes Einblick gewonnen hat. 

Beispiels Überblick Uber die naturräumliche Diffe- 

renzierung der Erdoberfläche 

- Kenntnis 

Die (genaue) Kenntnis eines Sachverhalts oder eines 

Wissensgebietes setzt den Überblick voraus, for- 
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dert aber zusätzlich detailliertes Wissen und einen 

Grad gedächtnismäßiger Verankerung, der zu einer 

zutreffenden Beschreibung befähigt. 

Beispiel: Kenntnis von Ursachen der Naturkatastro- 

phen 

- Vertrautheit 

Auf dieser Stufe besitzt der Lernende erweiterte 

und vertiefte Kenntnisse über einen Sachverhalt 

oder ein Wissensgebiet und kann über die Kenntnisse 

geläufig verfügen. 

Beispiel: Vertrautheit mit dem Wirkungsgefüge der 

Natur- und Humanfaktoren im Raum 

1.3.2 Können 

Hier wird unterschieden zwischen 

- Fähigkeit 

Damit wird dasjenige Können beschrieben, das zum 

Vollzug einer Tätigkeit notwendig ist. 

Beispiel: Fähigkeit, thematische Karten zu 

interpretieren 

- Fertigkeit 

Fertigkeit bezeichnet ein durch reichliches Üben 

eingeschliffenes, sicheres, fast müheloses Können. 

Beispiel: Fertigkeit im Lesen der Aussagen physi- 

scher und thematischer Karten 

- Beherrschung 

Damit wird ein sehr hoher Grad von Können beschrie- 

ben. 

Beispiel: Beherrschung einer wichtigen kartogra- 

phischen Darstellungsmethode 

1.3.3 Erkennen 

Hier werden folgende drei Stufen unterschieden: 

- Bewußtsein 

Damit wird eine Vorstufe des Erkennens bezeichnet, 

die zum Weiterdenken anregt. 
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Beispiel: Bewußtsein von Problemen im städti- 

schen Bereich, die Planung- notwendig 

machen 

- Einsicht 

Einsicht ist eine grundlegende Anschauung, die 

erworben und beibehalten wird, wenn ein Problem 

eingehend erörtert und einer Lösung zugeführt 

ist • 

Beispiel: Einsicht in die weitgehende Hilflosig- 

keit des Menschen gegenüber den unge- 

bändigten Naturkräften 

- Verständnis 

Verständnis ist die Ordnung von Einsichten und 

ihre weitere Verarbeitung zu einem begründeten 

Urteil. 

Beispiel: Verständnis, daß auch hochentwickelte 

Länder ihre Entwicklungsprobleme 

haben 

Werten 

In diesem Bereich handelt es sich um affektive 

Lernziele, die nur begrenzt überprüfbar sind. 

Solche Lernziele sind jedoch notwendige Bestand- 

teile der intellektuellen Bildung. 

- Bereitschaft 

Bereitschaft entsteht, wenn Werte anerkannt und 

als persönliche Ziele gesetzt werden. 

Beispiel: Bereitschaft zur tätigen Mithilfe für 

die von Katastrophen direkt Betroffe- 

nen 

- Freude bzw. Interesse 

Das sind Lernziele, deren Erfüllung allenfalls 
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durch psychologische Tests und Fragebogen oder 

durch den problematischen "Gesinnungsaufsatz'' 

überprüft werden kann. Es ist selbstverständ- 

lich, daß der Unterricht Freude und Interesse 

wecken soll. 

.4. Einteilung der Lernziele nach dem Grad der Ver- 

allgemeinerung 

- Leitziele (oberste Bildungsziele, Globalziele) 

Sie umfassen den obersten Bereich der pädago- 

gischen Aufgaben und Absichten und geben die 

allgemeine Tendenz des Bildungswesens an. 

Beispiel: Der mündige Mensch 

- Richtziele 

Sie geben genauer die Zielbereiche an, in denen 

die pädagogischen Aufgaben und Absichten ver- 

wirklicht werden. 

Beispiele: Kenntnis der großräumigen Differen- 

zierung der Erdoberfläche und globa- 

ler Ordnungsmuster naturgeographischer 

Art (fachbezogenes Richtziel) 

Fähigkeit, Naturerscheinungen zu beob- 

achten und zu erklären (fachübergrei- 

fendes Richtziel) 

Bereitschaft zu Kooperation (allge- 

meines Richtziel) 

- Grobziele 

Sie beschreiben eindeutig, aber nicht ins Detail 

gehend, die angestrebten Lernergebnisse inner- 

halb eines Faches. 

Beispiel: Kenntnis von Möglichkeiten des Schutzes 

vor Naturkatastrophen 
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- Feinziele (Unterziele, Teilziele) 

Sie unterteilen die in den Grobzielen genann- 

ten Verhaltensweisen weiter und differenzieren 

den Unterricht in kleinste Einzelziele. Sie 

erscheinen nicht in den Curricularen Lehr- 

plänen (Freiheitsspielraum des Lehrers). 

2. Lerninhalt 

Definition: Lerninhalt meint die thematische Abgren- 

zung eines bestimmten Bereichs, aus dem 

Lernerfahrungen für das gewünschte Lern- 

ziel gewonnen werden sollen. 

Im Lerninhalt wird also das wiedergegeben, was man mit 

Stoff bezeichnet. 

3. Unterrichtsverfahren 

In dieser Spalte des Curricularen Lehrplans werden 

unverbindliche Vorschläge zu folgenden Punkten ge- 

macht : 

- Lernorganisation, z.B. Gruppenarbeit, Diskussion, 

Frontalunterricht 

- Methodik, d.h. das angewandte Lernverfahren 

- Medien, die zur Erreichung des Lernziels und zur 

Vermittlung des Lerninhalts benötigt werden 

- Zeitplanung 

4. Lernzielkontrolle 

Die Lernzielkontrolle ist auf ein bestimmtes Lernziel 

bezogen. Damit soll festgestellt werden, welche 

Schüler das betreffende Lernziel in welchem Grad 

erreicht haben. Diese Lernzielkontrolle muß nicht 

zur Leistungserhebung verwendet werden, d.h., sie ist 

nicht identisch mit Prüfung und Benotung. 

Bei der Lernzielkontrolle ist darauf zu achten, daß 

tatsächlich nur das verlangt wird, was im Lernziel 
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gefordert ist: 

Spalte Wissen: Reproduktion 

Spalte Können: Transfer 

Spalte Erkennen: problemlösendes Denken. 
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5. Verbindlichkeit des Curricularen Lehrplans 

5.1 Verbindlich sind: 

- die Lernziele in der Spalte 1 

- die Lerninhalte in der Spalte 2, wenn nicht Alternativen 

zur Wahl gestellt sind. 

5.2 Freigestellt sind: 

- Bearbeitung neuer Lernziele nach Erfüllung der vorgege- 

benen Lemziele (aber ohne Leistungsdruck zu erzeugen!) 

- Erfüllung der Grobziele im Unterricht durch Feinziele 

- Leralnhalte, wenn Alternativen vorgegeben sind 

- Wahl der Unterrichtsverfahren (Empfehlungen in Spalte 3) 

- Wahl der Lernzielkontrollen (Empfehlungen in Spalte 4) 

Damit wird ein Ausgleich zwischen verbindlicher Lernzieler- 

füllung und größtmöglichem Freiheitsspielraum des Lehrers an- 

gestrebt. 
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Methodisch-didaktische Hinweise zu den Teilthemen 

Vorbemerkungen zum 1. Teilthema der 7. Jahrgangsstufei 

Naturkatastrophen 

In den Naturkatastrophen äußern sich die ungebändigten 

Kräfte der Natur. Wegen ihrer zerstörenden und lebens- 

bedrohenden Wirksamkeit haben sie seit jeher den Menschen 

zutiefst "berührt". Dies zeigt sich z.B. darin, daß sie 

In früheren Zeiten als Götter und Dämonen oder als 

Äußerungen der überirdischen Mächte angesehen wurden. 

Auch heute noch ziehen sie den Menschen in ihren Bann. 

Die Schule macht sich dieses emotionale Element zunutze, 

um den Schüler hierdurch für naturgeographische Pro- 

blemstellungen zu motivieren.Dies bedeutet, daß ein 

Unterricht mit den signifikanten Lerngegenständen 

"Naturkatastrophen" niemals lediglich bei der vorder- 

gründigen Beschreibung der Geschehensabläufe sowie bei 

der Schilderung der Katastrophenfolgen stehenbleiben 

darf, sondern daß die in den Katastrophen sich zeigen- 

den Naturgesetzmäßigkeiten erarbeitet werden müssen. 

Immer wieder werden die Schüler über die Massenme- 

dien mit Naturkatastrophen konfrontiert. Für die Schule 

gilt es, diese wertvollen Anregungen und Informationen 

aufzugreifen und unterrichtlich zu nutzen. Bei kritischer 

Auswertung der auf den Schüler einstürzenden Informations- 

fülle wird ein wesentlicher Beitrag zu einer allgemeinen 

Medienerziehung geleistet. Zugleich werden diese Infor- 

mationen "verortet", und das nicht nur in einem topogra- 

phischen Sinne. Somit wird durch die globale Sicht in 

der Behandlung der Naturkatastrophen ein Beitrag zum 

Aufbau und zur Sicherung eines weitmaschigen topographi- 

schen Grobrasters geleistet. 

Das Prinzip der Aktualität kann gerade bei diesem Leit- 

thema der Geographie ständig berücksichtigt werden. Dar- 

über hinaus aber ist dieser Problemkreis besonders ge- 
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eignet, die Schüler für die Nöte der Mitmenschen aufge- 

schlossen zu machen und in ihnen die Bereitschaft zur 

tätigen Mithilfe zu wecken. Gerade deshalb gilt es, bei 

der Operationalisierung der im Zielkatalog genannten 

Lernziele nicht nur die naturgeographischen Zielsetzun- 

gen zu erreichen, sondern überall dort, wo es sich an- 

bietet, die sozialgeographischen Bezüge aufzuzeigen. 
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Vorbemerkungen zum Teilthema 2: 

Anpassung des Menschen an Naturbedingungen in verschie- 

denen Landschaftsgürteln 

Innerhalb des Gesamtlehrplans für die Jahrgangsstufe 7 

nimmt das 2. Teilthema nicht nur ziffernmäßig eine Mit- 

telstellung ein. Auch von der Zielsetzung des Jahresthe- 

mas her ist die "Anpassung an Naturbedingungen" eine 

"mittlere" Raumaktivität des Menschen, die zwischen Be- 

drohung durch Naturkatastrophen als einer weitgehend 

passiven Stellung und den Eingriffen in Naturbedingungen 

als hoher Raumaktivität des Menschen steht (siehe 

Schema 1). 

Dieses 2. Teilthema ist aber auch am ehesten geeignet für 

den Einbau aller der Aufgaben, die im Lehrplan im An- 

schluß an die 3 Teilthemen (siehe Präambel des Lehrplans, 

S. 13) genannt werden: 

- Gestalt, Stellung und Bewegung der Erde 

- die einzelnen Klimafaktoren und ihr Zusammenwirken 

- die länderkundliche Betrachtung mindestens eines vor- 

wiegend durch Naturfaktoren geprägten Staates in Nord- 

und Südeuropa. 

In das zweite Teilthema sind darüber hinaus die folgenden, 

in der Präambel genannten Richtziele zu integrieren: 

- Kenntnis der großräumigen Differenzierung der Erdober- 

fläche und globaler Ordnungsmuster naturgeographischer 

Art 

- Kenntnis der wichtigsten Naturfaktoren, die diese 

Differenzierung hervorrufen 

- Fähigkeit, die im Schuljahr kennengelernten Raumbei- 

spiele topographisch einzuordnen. 

Da das zweite Teilthema eine Vielzahl von Aufgaben ent- 

hält, wird ihm mit 23 Unterrichtsstunden die umfang- 

reichste Unterrichtszeit zugestanden. 
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Diese Stundenzahl ist auch unbedingt erforderlich, wenn 

man den drei übergeordneten Zielen gerecht werden will: 

1. Die räumliche Differenzierung (= Landschaftsgürtel) 

2. Die einzelnen Naturfaktoren (einschließlich Stellung 

der Erde im Sonnensystem) als Elemente der Physischen 

Geographie 

3* Die länderkundliche Betrachtung mindestens eines 

Staates. 
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Wie die Vorbemerkung zum 2. Teilthema bereits angibt, sind 

im wesentlichen zwei methodische Wege sinnvoll. 

Schema 2 zeigt diese zwei Wege auf. 

1. Möglichkeit: 

Man geht den im folgenden Schema 2 gezeigten Weg von links 

nach rechts, also in Richtung der kleinen Pfeile: Zuerst 

werden systematisch die einzelnen Naturfaktoren behandelt, 

wobei hierher selbstverständlich auch das Thema "Gestalt, 

Stellung und Bewegung der Erde" gehört (im 2. Schema 

nicht ausdrücklich angegeben, siehe jedoch 1. Schema!). 

Nach der Einzelbehandlung der angegebenen Naturfaktoren 

folgt die Betrachtung ihres Zusammenwirkens, woraus sich 

eine naturräumliche Differenzierung unserer Erdoberfläche 

ergibt: z.B. ergeben hohe Niederschläge (hN im Schema) 

und hohe Temperaturen (hT) den Landschaftsgürtel des 

Tropischen Regenwaldes. 

Nachdem dieses globale Ordnungsmuster erstellt ist, wird 

es mit Beispielen menschlicher Anpassung an die verschie- 

denen Klima- bzw. Vegetationszonen ausgefüllt. Dabei sind 

im Lehrplan nur die extremen Naturbedingungen aufgeführt: 

zu feucht und zu heiß: Tropen; zu trocken: Wüste; zu hoch: 

Hochgebirge; zu kalt: Polargebiet. 

Diese Reihenfolge in der Behandlung der Themen bzw. der 

Lernziele schlägt zunächst der Lehrplan vor. Wie die 

allgemeine und die spezielle Vorbemerkung jedoch zum 

Ausdruck bringen, ist die Reihenfolge nicht verbindlich. 

Von Vorteil ist an dieser Reihenfolge, daß ein streng 

systematischer Gang eingeschlagen wird, der von vorn- 

herein klare Gliederungen und übersichtliche Ordnungen 

bringt. Er ist jedoch wenig kindgemäß, weil er in seiner 

deduktiven Form zuerst die Gesetzmäßigkeiten bringt und 

dann erst die Beispiele; er ist auch nicht im Sinne einer 

modernen Einstellung zur Geographie, weil mit dieser Ab- 

folge die naturgeographischen Faktoren durch ihre Vorweg- 

nahme als alleinige Determinanten für das menschliche 



Leben angesehen werden. Dies ist zwar gerade bei den 

Themen des 7. SchülerJahrganges sicher ein Hauptanliegen, 

sollte jedoch nicht zu stark betont werden. 

2. Möglichkeit: 

Die in der Vorbemerkung zum 2. Teilthema vorgeschlagene 

Alternative b) ist in dem Schema durch den großen Pfeil 

(mit der Aufschrift "Alternative") verdeutlicht. 

Dieser Gang geht von den Einzelbeispielen aus. Man beginnt 

etwa mit dem Thema "Die Pygmäen im Tropischen Regenwald". 

Es werden zunächst die Lebensverhältnisse in diesem inner- 

tropischen Raum vorgestellt; dabei werden besonders die 

klimatischen und pflanzengeographischen Gegebenheiten er- 

arbeitet. Bei dieser Betrachtung werden die Naturfaktoren 

"Temperatur" und "Niederschläge" als bestimmende 

Größen herausgefiltert. Die Erklärung des wechselnden 

Zenitstandes der Sonne leitet zum ersten Lerninhalt 

im Lernziel 6 über. Auf diese Weise werden nach und nach 

bei den jeweiligen Einzelbeispielen alle Naturfaktoren 

erarbeitet und die globale Gliederung der Erde in Land- 

schaf tsgürtel herausgestellt. 

Diese Reihenfolge erweist sich - wie erwähnt - als kind- 

gemäßer: von der erlebnisbetonten Darstellung der Ein- 

zelbeispiele kommt man auf induktivem Wege zu den Ele- 

menten (Naturfaktoren) und den Gesetzmäßigkeiten einer 

globalen Gliederung (Fundamente im Sinne Klafkis). 

Ohne Zweifel ist es aber bei dieser Methode notwendig, 

die Einzelbeispiele immer wieder in einen größeren Rahmen 

einzuordnen, um auf diese Weise allmählich eine Gliederung 

bzw. einen Überblick über die Gesamterde zu erhalten. Un- 

bedingte Notwendigkeit ist schließlich eine systematische 

Zusammenfassung am Ende des 2. Teilthemas, damit den 

ersten beiden Richtzielen voll Rechnung getragen wird. 
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Vorbemerkungen zum Teilthema 3: 

Eingriffe des Menschen in Natursysteme und ihre Folgen 

(Störung des ökologischen Gleichgewichts) 

Im Gegensatz zu Teilthema 1 (Bedrohung durch Naturkräfte) 

und Teilthema 2 (Anpassung an natürliche Gegebenheiten) 

steht nun im 3. Teilthema der 7. Jahrgangsstufe der wirt- 

schaftende Mensch im Vordergrund, der sich die vielfälti- 

gen Angebote seines Lebensraumes zunutze macht und Un- 

gunstfaktoren auszugleichen versucht. 

Es sollte dabei im Unterricht zunächst klar die Unvermeid- 

lichkeit von Eingriffen in Natursysteme herausgestellt wer- 

den, die sich um so gravierender auswirken, je höher der 

Grad der Technisierung und die Bevölkerungsdichte in einem 

bestimmten Lebensraum sind. Es geht nicht nur um aktuelle 

Eingriffe, sondern auch um Störungen des Naturhaushalts 

in der Vergangenheit, die bis in unsere Gegenwart wirken. 

Dem Schüler soll darüber hinaus bewußt werden, daß 

- jeder Eingriff eine Störung natürlicher Gleich- 

gewichtsmechanismen zur Folge hat; 

- Eingriffe in Natursysteme in der Regel nicht mehr 

rückgängig zu machen sind; 

- die Angebote der Natur (Ressourcen) nicht in uner- 

schöpflichem Maße zur Verfügung stehen; 

- vor jedem Eingriff eventuelle Folgen für Mensch 

und Raum verantwortungsbewußt durchdacht werden 

müssen; 

- jeder einzelne zur Erhaltung seiner Umwelt 

pflichtet ist. 

ver- 
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Auswahl der Beispiele 

Im allgemeinen wird der Nahraum des Schulortes bereits 

genügend Beispiele für Eingriffe des Menschen in die drei 

großen Naturbereiche Wasserhaushalt, Vegetation und Kli- 

mahaushalt bieten* Wo und wann immer möglich, sollte die 

Gelegenheit benutzt werden, nach entsprechender unter- 

richtlicher Vorarbeit geeignete Objekte im Rahmen von 

Unterrichtsgängen und objektbezogenen Schülerarbeiten zu 

untersuchen. Geleitet durch Arbeits-, Erkundungs- und 

Beobachtungsaufträge, kann jeder einzelne Schüler Eingrif- 

fe in seinen eigenen Lebensraum und deren Folgen kennen- 

lernen. In nachfolgenden Unterrichtseinheiten sollten die 

Erkenntnisse zusammengefaßt, vertieft und ausgewertet wer- 

den. Weitere, auch andersartige Beispiele aus dem mit- 

teleuropäischen Raum fügen sich nun harmonisch an das Er- 

arbeitete an. Schließlich wird die Betrachtung auf den 

weltweiten Raum ausgedehnt. Die Abstimmung mit anderen 

Unterrichtsfächern, die ebenfalls Aspekte der Umwelter- 

ziehung behandeln, bietet sich hier geradezu an. 

Aspekte der Darstellung und Untersuchung 

Die im Lehrplan vorgestellte Dreigliederung der Lernzie- 

le • - Eingriffe in Natursysteme 

- Rückwirkungen 

- Möglichkeiten der planvollen 
Auseinandersetzung 

kann einen Hinweis auf die unterrichtliche Darstellung 

geben. Sicher ist es möglich, zunächst summa- 

risch die menschlichen Eingriffe in Natursysteme, dann 

isoliert davon die entsprechenden Rückwirkungen und 

schließlich die Möglichkeiten der planvollen Auseinander- 

setzung zu erarbeiten. Bei einem derartigen Verfahren 

werden verschiedene Projekte meist dreimal, wenn auch un- 

ter jeweils anderen Aspekten, vorgestellt. 

Um unnötigen Wiederholungen vorzubeugen, empfiehlt es 

sich deshalb, am jeweiligen Einzelobjekt der unterricht- 
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lichen Arbeit nacheinander die oben angeführten Aspekte 

in ihrem kausalen und räumlichen Zusammenwirken aufzuzei- 

gen. Als Beispiel sei hier kurz eine Abfolge von Unter- 

richtsschritten zum Thema "Wasserhaushalt" dargestellt: 

Aspekt Inhalt 

- ungestörtes Ökosystem - natürlicher Bachlauf 

- Eingriff - Begradigung im Zuge der 

Flurbereinigung 

- Folgen - beobachtbare Veränderun- 

gen 

- bewußte Planung - tatsächliche und mögli- 

che Maßnahmen zur Besei- 

tigung der Folgen 

- Transfer - Anwendung der Einsichten 

auf ähnliche Projekte 

Im Vordergrund der gesamten Unterrichtsarbeit sollte jedoch 

stets die Verpflichtung der Gemeinschaft und jedes einzel- 

nen stehen, bei allen notwendigen Eingriffen den menschli- 

chen Lebensraum zu schonen und zu erhalten. 

Gestaltung des Unterrichts 

Eine wichtige und hier durchaus mögliche Unterrichtsmetho- 

de, nämlich die objektbezogene Schülerarbeit, wurde bereits 

angesprochen. Der Motivationsgrad der Schüler ist bei die- 

sem Unterrichtsverfahren im allgemeinen sehr hoch. Auch 

sonst bietet gerade das Teilthema 3 gute Möglichkeiten, 

den Schüler in hohem Maß zu aktivieren. Meist steht - vor 

allem was den Nahraum betrifft - ein vielfältiges Arbeits- 

und Anschauungsmaterial zur Verfügung, das gewinnbringend 

eingesetzt werden kann, z.B. bei der Durchführung von Plan- 

spielen. Der Schüler erhält ferner die Gelegenheit, be- 

reits erworbene instrumentale Fertigkeiten anzuwenden, 

wenn er einfache Karten und Diagramme aus statistischen 

Materialien selbst entwirft. 
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Das Sammeln und Ordnen von Bild- und Textmaterial aus 

der Presse und sonstigen Veröffentlichungen kann auch 

zur Gestaltung von Schaukästen bzw. kleinen Ausstellun- 

gen anregen. 
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schaften, 9.Jahrgang, Heft 2, 1972 

Böhlmann, D.: Müllgrube Meer?Kosmos, 67. Jahrgang, 

1971, Heft 4 
2 

Heyn, E.: Wasser, Frankfurt 1970 

Kayser, H.: Die Verunreinigung der Nordsee, in: 

Die Umschau in Naturwissenschaft und 

Technik, Jahrgang 1969I Heft 10 

Offner, H. (Hrsg.): Die Zukunft der Landschaft in Europa, 

München 1971 

Presse- und Informationsdienst des Deutschen Bundestages, 

Umweltschutz I, Wasserhaushalt, Binnen- 

gewässer 
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Die Ostsee, Das schmutzigste Meer der Welt, in: Der 

Spiegel 1973, 2 

Thielecke, G.: Weltweite und regionale Umweltkrise; 

Umweltschutz am Bodensee, DVA Stuttgart 1973 

3» Bereich Boden 

Bargon, E.: Bodenerosion, ihr Auftreten, ihre Erkennung 

und Darstellung, in: Geol. Jahrbuch 1962 

Flegel, R.: Die Verbreitung der Bodenerosion in der DDR, 

ins Bodenkunde und Bodenkultur 1958 

Ganssen, R.:Standortzerstörung durch Bodenerosion als Folge 

der Waldvernichtung, in: K. Rubner, Die 

pflanzengeographischen Grundlagen des Wald- 
baus, Radebeul und Berlin 1953 

Gehren, R.v.: Die Bodenverwehungen in Niedersachsen 

19^*7 - 1951, Hannover 1954 

Glander, W,: Bodenerosion und ihre Bekämpfung, 1956 

Knsche, P,: Die Bekämpfung der Bodenerosion, ein inter- 

nationales Problem der Welternährung, in: 

Die deutsche Landwirtschaft, 1950 

Richter, G.: Bodenerosion etc., Forschungen zur deutschen 

Landeskunde, Bd. 152, 1967 
Wolff, W., Bodenerosion in Deutschland, in: Die Erde 

1950/51 

Schroeder, D.: Bodenkunde in Stichworten, Hirts Stich- 

wörterbücher, Kiel 19722 

Die Literaturangaben erheben keinen Anspruch auf Voll- 
ständigkeit ! 
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Vorbemerkungen zu den Stundenstrukturen 

Die Stundenabläufe sind nicht nach einem einheitlichen 

Muster gestaltet. Dadurch sollen einige Möglichkeiten 

aufgezeigt werden, wie der Verlauf einer Unterrichts- 

stunde dargestellt werden kann. Außerdem wird versucht, 

das Lehrbuch stärker in den Unterricht mit einzube- 

ziehen. 

Zur Darstellung des Unterrichtsablaufes 

Die vorliegenden Verlaufsstrukturen stellen "Fahrpläne” 

für den Unterrichtenden dar. Es sollen einerseits in 

möglichst knapper und übersichtlicher Form der Fortgang 

des Unterrichtsgeschehens und die verschiedenen Stationen 

der Unterrichtsverfahren und der StoffSicherung bzw. der 

Lernzielkontrolle aufgezeigt, andererseits die Zuordnung 

der jeweiligen Lerninhalte und der eingesetzten Medien 

verdeutlicht werden. 

Zum Tafelbild 

Während der Stunde sollte ein Tafelbild entstehen, das der 

Veranschaulichung von Zusammenhängen und gleichzeitig der 

StoffSicherung (z.B. als Lernbasis für die Hausaufgabe) 

dient. 

Um zeitraubendes Zeichnen und Rückfragen zu vermeiden, 

empfiehlt es sich mitunter, den Schülern ein verviel- 

fältigtes Arbeitsblatt in die Hand zu geben 

oder ein lehrbuchbegleitendes Schülerarbeitsheft führen 

zu lassen. 

Abkürzungen 

TLPs Tageslichtprojektor 

Ls Lehrer 

Ss Schüler 
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Texte zur Interpretation 

1. Zähmung von tropisch-ozeanischen Wirbelstürmen 

Ein Team von Wissenschaftlern, Technikern und flie- 
gendem Personal der US-Navy experimentiert seit i960 
an einem Verfahren, die gigantische Wärmekraft eines 
Hurrikans im freien Seeraum, wo er entsteht, zu dros- 
seln, Die Wolkenmassen werden von Flugzeugen aus immer 
wieder mit Silberjodid besprüht. Dadurch soll, konzen- 
trisch zu dem Ringwall aus Regenfällen, der das stille, 
wolkenlose Zentrum des Orkans umgibt, eine zweite mas- 
sive Niederschlagsfront aufgebaut werden, die das Zen- 
trum des Wirbels vergrößert. Nach physikalischem Gesetz 
(Erhaltung des Drehimpulsesj Veränderung der Pirouet- 
ten-Drehgeschwindigkeit einer Eiskunstläuferin durch 
Anlegen oder Ausbreiten der Arme) müßte sich die maxi- 
male Windgeschwindigkeit am inneren Rand des Wirbels 
(bis zu 350 km/h) verringern und der Hurrikan zum 
weniger gefährlichen Sturm abgeschwächt werden. 

(Aus der Begleitkarte zu dem Film "Hurrikan” FT 2495) 

2. Neues Radar entdeckt Wirbelstürme 

Washington (dpa). Amerikanische Wissenschaftler haben 
mit Hilfe eines neuen Radars möglicherweise einen Weg 
gefunden, Wirbelstürme früher zu erkennen und damit 
das Warnsystem zu verbessern. Wie die nationale US- 
Behörde für Ozeanographie und die Erforschung der At- 
mosphäre in Washington mitteilte, gehen den Tornados 
oft seltsame, rotierende Luftbewegungen in Gewittern 
voraus. Das neue Radarsystem könne diese Bewegungen, 
die sogenannten Mesozyklone, eine halbe Stunde vor 
dem Ausbruch der Stürme ausfindig machen. Eine Studie 
der Behörde zwischen 1973 und 1975 ergab, daß sich 
aus neun Gewittern, bei denen Mesozyklone auftraten, 
siebenmal Wirbelstürme entwickelten. 

(Aus "Passauer Neue Presse" vom 7.12.1976) 
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Unterrichtsbeispiel; Flußkorrektur am Oberrhein 

Unterrichts^ 
ziels Erkennen, daß der Mensch durch technisch un- 

sachgemäße Eingriffe in den Wasserhaushalt 
günstige und schädliche Folgen hervorrufen 
kann 

Signifikantes Beispiel: Die Flußkorrektur am Oberrhein 

Teilziele der Unterrichtsstunden: 

1. Die Ursachen einer Flußkorrektur aufzeigen 

1.1 Von den verheerenden Überschwemmungen berichten und 
deren Auswirkungen angeben 

1.2 Aus der Karte die Flußmäander beschreiben 
1.3 Die sumpfigen Auengebiete in der Stromniederung als 

Folge der häufigen Überschwemmungen aufzeigen 
1.4 Von den seinerzeitigen Seuchen (Malaria) in den 

Sümpfen berichten können 
1.5 Die Eignung des verzweigten und verästelten Flußlaufes 

für die Schiffahrt bewerten 

2. Die Durchführung der Flußkorrektur beschreiben 

2.1 Die Pläne Tullas erklären 
2.2 Die Begradigung des Flusses durch Dämme und Ver- 

kürzungsgräben beschreiben 
2.3 Den neuen Verlauf des Oberrheins aus der Karte an- 

geben 
2.4 Die Verkürzung des Flußlaufes zwischen Basel und 

Mannheim um 100 km angeben und mit der ursprüng- 
lichen Länge vergleichen (300 km) 

3. Die Folgen dieses Eingriffes in den Wasserhaushalt 
beurteilen 

3.1 Die Erhöhung der Erosionskraft bzw. des Gefälles 
als Folge der Flußkorrektur erklären 

3.2 Das tiefe Eingraben des Stromes angeben 
3-3 Die günstigen Folgen der Flußkorrektur nennen und 

bewerten: 
3.3.1 Trockenlegung der Sümpfe 
3.3.2 Nutzbarmachung der Talaue für die Landwirt- 

schaft 
3.3«3 Sichere Anlage von Verkehrswegen und Siedlungen 
3,3.4 Eignung für die Schiffahrt 

3.4 Nachteilige Folgen aufzeigen und bewerten: 
3.4.1 Absinken des Grundwasserspiegels 
3.4.2 Versteppung der Landschaft 
3.4.3 Erhöhte Wasserentnahme zur Bewässerung und 

damit erneutes Absenken des Grundwasserspiegels 
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evt. 
3.5 Die Verschärfung der Nachteile durch den Rhein- 

seitenkanal aufzeigen 
3.5-1 Weitere Wasserentnahme durch den Seitenkanal 

bei Basel 
3.5.2 Folgen dieser Maßnahme: 

Weitere Grundwasserabsenkung 
Weitere Versteppung 
Günstige Folgen für Schiffahrt, Stromgewinnung 
und damit Industrieansiedlung 

3.5.3 Gegenmaßnahmen beurteilen: 
Schlingenlösung 
Stauwehre im Altrhein zur Hebung des Wasser- 
spiegels 
Stau der Nebenflüsse und des Altwassers 
ebenfalls zur Hebung des (Grund-)wasserspie- 
gels 

Translation: Erkennen, daß die Folgen einer Flußkorrektur 
oft erst sehr spät erkennbar sind und die 
Schäden sehr schwer zu beseitigen sind. 
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Vir untersuchen die Probleme der Wasserversorgung und der 

Abvass erent sorgung 

Die Stunde ist bewußt so konzipiert, daß sie neben den 

ständig verfügbaren Lehrbüchern und Atlanten keine 

weiteren Medien erforderlich macht. Es soll gezeigt wer- 

den, daß bereits diese beiden grundlegenden Medien für 

einen fruchtbaren Erdkundeunterricht genügend Informations-, 

Arbeits- und Veranschaulichungsmaterial enthalten. 

Stundenziel: Die zunehmende Verschmutzung der Gewässer bei 

steigendem Wasserverbrauch erklären und Mög- 

lichkeiten des Gewässerschutzes aufzeigen 

Teilziele: 1. Gründe für den steigenden Wasserverbrauch 

nennen 

1.1 Den zunehmenden Wasserverbrauch im pri- 

vaten Bereich erklären: 

- höhere hygienische Ansprüche 

- wasserverbrauchende Haushaltsgeräte 

1.2 Den Wasserbedarf der Industrie beschrei- 

ben: 

- bei Produktionsabläufen 

- als Kühlmittel 

2. Die Herkunft unseres Trink- und Brauch- 

wassers beschreiben 

2.1 Die wichtigsten natürlichen Reserven 

nennen: 

- Grundwasser 

- Oberflächenwasser 

2.2 Die wichtigsten Versorgungseinrichtungen 

aufzählen: 

- Fernwasserversorgung 

- Talsperren 

3• Die Belastung der Wasservorräte durch 

menschliche Eingriffe beschreiben 

3.1 Die Wasserverschmutzung durch private 

Haushalte aufzeigen: 
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- Fäkalien 

- Detergentien 

3.2 Die Industrie als Verunreiniger der Wasser- 

vorräte nennen: 

- Chemikalien 

- Giftstoffe 

- Abwärme 

3«3 Di© von der Landwirtschaft ausgehenden Belastungen 

nennen: 

- Düngemittel 

- Pflanzenschutzmittel 

4. Folgen der zunehmenden Wasserverschmutzung erklären 

4.1 Die Ölpest als eine die Weltmeere und ihre Küsten 

bedrohende Gefahr nennen 

4.2 Einen Zusammenhang zwischen der Verschmutzung der 

Gewässer und der Ausbreitung von Krankheiten auf- 

zeigen 

4.3 Den Mechanismus des "UmkippensM von Gewässern be- 

schreiben 

5. Maßnahmen des Gewässerschutzes nennen 

5.1 Die Grundprinzipien einer entsprechenden Gesetzge- 

bung nennen: 

- Begrenzung der Schadstoffeinleitung 

- Verursacherprinzip 

5.2 Technische Möglichkeiten des Gewässerschutzes be- 

schreiben : 

- Kläranlagen 

- Ringkanalisation 

- Kühlanlagen 

5*3 Länderübergreifende Maßnahmen nennen 

Übergreifendes affektives Lernziel: Wasser als lebenswich- 

tiges Element schätzen und sich für die Belange des Gewässer- 

schutzes interessieren. 
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Lernziele und Intention und Medien 
-Inhalte Organisation des 

Unterrichts 

Wasser ist 
teuer 

| Motivation| 

Partnerarbeitj Wir er- 
rechnen die Kosten für 
ein Vollbad (4köpfige 
Familie) 1 

Bezahlt werden: 
¥asserversor- ‘ 

|Problematisierung| 

Information: Die Gebüh- 
"Tren für verschmutztes 

gung, Abwasser- Wasser sind höher als 
entsorgung für sauberes 

Die Probleme 
der Verschmutzung 
und Reinhaltung 
von Gewässern 

I: Der Wasserverbrauch 
in der BR Deutsch- 
land steigt ständig 

Teilziel 1 : __ 
Gründe für den 
steigenden Was- 
serverbrauch 

Information 
Operation 

Lehrge sprach 

Tabellen aus dem 
•Lehrbuch 
Gebührenordnung 
der Kommune 

^Wandtafel, 
"r Arbeitsblatt 

(Überschrift) 

Wasserverbrauchswerte 
aus dem Lehrbuch 

Wandtafel, 
Arbeitsblatt 

(Eintrag) o 



Lernziele und 

-Inhalte 

Intention und 

Organisation des 

Unterrichts 

Medien 

Überleitung 

Is Das Wasserangebot läßt 

sich nicht beliebig 

steigern 

Information 

Operation 

Erkenntnis 

schreiben. 

Teilziel 2:  

Die Herkunft un- 

seres Trink- und 

Brauchwas s 

Abbildung zur Ver- 

anschaulichung des 

Wasserangebots 

(Lehrbuch) 

Atlas: 

Wasserversorgung 25. 
des Ruhrgebiets 

Grundwa s s e r, 

Oberflächenwasser, 

Einrichtungen der 

Was serversorgung 

Fernwasserver- 

sorgung , z. B. von 

Stuttgart 

►Wandtafel, 
Arbeitsblatt 

(Eintrag) © 
| Überleitung' 

Is Dagegen steigt die 

Wasserverschmutzung 7  
Information 

Operation 

Teilziel 3: —  Erkenntnis   

Die verschiedenen   

Arten der Bela- 

stung von Gewäs- 

sern nennen 

Pestizide 

Düngemittel 

Chemikalien 

Öl 

Einzelarbeit 

Krankheitser- 

reger 

Abwärme 

neuer Aspekts 

unsere Flüsse sind 

Kloaken   

Lehrbuchtexte zu 

GewäsSerbelas tungen 

♦ Arbeitsblatt^^ (D 
^Wandtafel 

Atlas: 

Karte von Ge - 

wä s s e rve r s c hmu t- 

zung 
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Lernziele und Intention und Medien 
-Inhalte Organisation des 

Unterrichts 

Teilziel 4; 
Die wichtigsten 
Folgen der Wasser- 
verschmutzung be- 
schreiben 

Ölpest 
Krankheiten 
Umkippen der Gewäs 
Verknappung der 
Wasserreserven 

|Vertiefung 

Lehrge sprach Abbildungen aus 
Lehrbüchern 

Wandtafel 
Arbeitsbl 
(Eintrag) 0 

Teilziel 5: ___ 
Maßnahmen des Ge- 
wässerschutzes be- 
schreiben : 

Gesetze 
Kläranlagen 
Ringkanalisation 
Kühlanlagen 

Is Gegen die Bedrohung 
der Wasserreserven 
und der menschlichen 
Gesundheit muß etwas 
unternommen werden 

 i  
Information 

. Operation 
Erkenntnis 

Erarbeitung 

Is Die Maßnahmen des 
GewässerSchutzes 
werden immer 
dringlicher 

Abbildungen aus 
Lehrbüchern 

Wandtafel 
Arbeitsblatt 
(Eintrag) © 
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is tim# der Grobziele in Feliiziele 

Tej-lthema Eingriffe des Menschen in Natursysteme und 

ihre Folgen (Störung des ökologischen Gleich- 

gewichts) 

Lernziele nach Lehrplan 

Einsicht in die Notwendigkeit von Eingriffen in Natur- 

systeme durch den wirtschaftenden Menschen 

Kenntnis menschlicher Eingriffe in Natursysteme 

Überblick über die Möglichkeiten einer planvollen 

Auseinandersetzung mit den Naturbedingungen 

Lernzielkatalog zürn Entwurf 

'• Einsicht in die Notwendigkeit von Eingriffen in 

Natursysteme durch den wirtschaftenden Menschen 

1.1 Der Schüler soll die Abhängigkeit des Menschen 

von der elektrischen Energie begreifen 

1.1.1 Der Schüler soll über den Verbrauch an elektrischer 

Energie Bescheid wisse; , d. h. 

- vom Energieverbrauch 1:» Privathaushalt wissen, 

- den Anteil der Industrie am Verbrauch elektri- 

scher Energie nennen, 

- weitere Bereiche des täglichen Gebens nennen, 

die von der elektrischen Energie abhängig sind 

(z.B. Verkehr), 

- den Gesamtverbrauch an elektrischer Energie in 

der Bundesrepublik Deutschland kennen. 

1.1.2 Der Schüler soll die Rolle der Energieträger er- 

klären, d. h. 

- zwischen primärer und sekundärer Energie unter- 

s cheiden, 

- die für die Bundesrepublik Deutschland wichtigsten 

Energieträger aufzählen, 
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- diese Energieträger gemäß ihrem prozentualen An- 

teil an der Gewinnung von elektrischer Energie 

ordnen. 

1.1.3 Der Schüler soll anhand ausgewählter Beispiele die 

Problematik bezüglich des weiteren Ausbaus der 

Kraftwerke aufzeigen, d. h. 

- erklären, daß Wasserkraft weitgehend genutzt wird, 

- die Folgen zunehmender Abhängigkeit von Erdöl 

und Erdgas aufzeigen, 

- eines der Probleme (Umweltbelastung, Betriebs- 

sicherheit, Abfallagerung), die bei der Nutzung 

der Kernkraft auftreten, beschreiben, 

- die Vor- und Nachteile der Verteilung der Energie- 

gewinnung auf mehrere Energieträger aufzählen. 

1.1.4 Der Schüler soll die besondere Bedeutung der Braun- 

kohle für die Energiegewinnung in der Bundes- 

republik Deutschland belegenf d. h. 

- die Vorkommen beschreiben nach Ort, 

Menge, 

Lagerung, 

Nut zwei't; 

- Nutzungsmöglichkeiten der Braunkohle erklären. 

2. Kenntnis rnenschliclier Eingriffe in Natursysteme 

2.1 Der Schüler soll die Eingriffe in den Naturhaus- 

halt durch den Braunkohleabbau kennen, 

2.1.1 Der Schüler soll die Einwirkung auf den Wasser- 

haushalt beschreiben, d. h. 

- Gründe für die Grundwasserabsenkung nennen, 

- Notwendigkeit von Flußverlegungen aufzeigen, 

- Folgen des veränderten Wasserhaushalts aufzählen. 

2.1.2 Der Schüler soll die Einwirkung auf das Pflanzen- 

kleid kennen, d. h. 

- die Notwendigkeit der Beseitigung von Deckschich- 

ten belegen. 
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- die völlige Zerstörung der Vegetation beschreiben. 

2.1.3 Der Schüler soll von der Veränderung des Ortsklimas 

wissen, d. h. 

- die BeeinTlussung der Winde (Richtung, Geschwin- 

digkeit) erklären, 

-(bei Errichtung eines Braunkohlenkraftwerkes) den 

Anstieg der Luftfeuchtigkeit und 

- die geringere Sonnenscheindauer erläutern. 

2.1.4 Der Schüler soll von der Veränderung des Landschafts- 

bildes wissen, d. h. 

- die Zerstörung von Fluren begründen, 

- die Beseitigung der Dörfer erklären, 

- die Verlagerung von Verkehrswegen beschreiben, 

- die Entstehung riesiger Löcher in der Erde er- 

läutern, 

- den Aufbau von industriekomplexen erläutern. 

2.1.3 Der Schüler soll die Unvermeidbarkeit der Maßnahmen 

hinterfragen, d. h. 

- nach den Folgen fragen, 

- die so entstandene Landschaft nach dem Nutzwert 

für die Bevölkerung beurteilen. 

3* überblick über die Möglichkeiten einer planvollen 

Auseinandersetzung mit den Naturbedingungen 

3.1 Der Schüler soll Maßnahmen zur Verhinderung von 

Fo 1 g e s chä d e - x k en , e: <. 

3.1.1 Der Schüler soll wissen, daß die moderne Technik 

bei der Verhinderung von Folgeschäden helfen kann, d. h. 

- Möglichkeiten, Fabrikanlagen in die Landschaft 

einzubetten, beschreiben, 

- Unterschied von Naß- und Trockenkühltürmen nennen, 

- moderne Technik, die die Nutzung def Abwärme 

möglich (Fernheizung, agrarische Versuche) macht, 

angeben. 
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3.1.2 Der Schüler soll Rekultivierungsmaßnaiimen nennen 

und erläutern, d. h. 

- die Notwendigkeit von Auüenkippen erklären, 

- die Bedeutung und Vorteile der Innenkippen 

erklären, 

- Fakten zur Aufforstung als wichtiger Rekultivie- 

rung smaf3n ahme nennen, 

- die Neuanlage von Ackerland beschreiben. 

3.1.3 Der Schüler soll die Umsiedlung von Menschen als 

ganz wesentlichen Eingriff in die Kulturlandschaft 

und das Sozialgefüge begreifen, d. h. 

- die Zerstörung von Siedlungen bewerten, 

- den Sinn der Abfindung beurteilen und Kriterien 

dafür aufs teilen; 

- die Veränderung der Landschaft durch Siedlungs- 

neugründungen beschreiben, 

- Probleme im geographischen wie im sozialen, 

finanziellen und seelischen Bereich nennen. 

3.1.^ Der Schüler soll die Landschaftsplanung als unver- 

zichtbaren Teil des Braunkohleabbaus begreifen, d. h. 

- Gründe angeben, die die Notwendigkeit langfri- 

stiger Festlegung von Abbaugebieten belegen, 

- an Beispielen zeigen, daß die Rekultivierung 

nicht zufällig, sondern geplant ablaufen muß, 

- Erholungs- und Erwerbslandschaften anhand von 

Kennzeichen unterscheiden, 

- Kriterien für Lage und Ausstattung von 

- Erholungslandschaften und 

- Erwerbslandschaften nennen, 

- begründen, warum eine Kulturlandschaft, vor allem 

aber eine Reißbrettlandschaft, immer der weiteren 

Pflege bedarf. 
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Anmerkungen 

Angesichts der Energiekrisen und der Krisen durch Energie, 

die in den letzten Jahren immer wieder das Leben der Men- 

schen beeinträchtigten, und der Tatsache, daß in Zukunft die 

Nutzung der Energie in noch größerem Maße das Leben der 

Menschen bestimmen wird, kommt der Behandlung der Energie 

besondere Bedeutung zu. 

Schon in vorhergehenden Klassen wurde immer wieder darauf 

eingegangen. In der 7. Jahrgangsstufe bietet sich nun die 

Möglichkeit, am Beispiel der Braunkohle die Raumrelevanz 

einzubringen. Da die Erscheinungsformen weitgehend gleich- 

geartet sind, kann jeder Raum mit Braunkohleabbau als 

signifikantes Beispiel verwendet werden, 1 ^ ob -?<=-»- nur’, 

daß die aktive und planmäßige Veränderung der geographi- 

schen Umwelt durch den Menschen im Vordergrund steht. 

Der erarbeitete Lernzielkatalog und die dazugehörenden 

Lerninhalte fordern einen Dreierschritt: 

1. Notwendigkeit der Energie; Energieträger 

2. Eingriffe in den Naturhaushalt durch Braunkohleabbau 

3» Maßnahmen zur Verhinderung von Folgeschäden 

Dies r Dreigliederung entspräche am besten die Behandlung 

in drei Unterrichtsstunden. ln der ersten Stunde könnten 

die Schüler für den gesamten Lerninhalt ”Braunkohle^ 

motiviert werden. Am Ende steht die Braunkohle. Motivation 

für die zweite Stunde.kann ein Dia von einem Tagebau dar- 

stellen. Die Hausaufgabe der zweiten Stunde kann direkt 

zur dritten Unterrichtseinheit führen und so als Motiva- 

tionsphase wirksam sein. 

Wenn es der zeitliche Spielraum nicht zuläßt, können die 

Lernziele auch in zwei Unterrichtsstunden erreicht werden. 

Der erste Teil nAbhängigkeit des Menschen von elektrischer 

Energie” hätte dann nicht mehr die Motivationsfunktion für 

den gesamten Lerninhalt "Braunkohle", sondern müßte - aller- 

dings gekürzt - die Motivationsphase der Stunde über die 

"Eingriffe" darstellen. In der zweiten Stunde wären die 
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"Maßnahmen” zu behandeln. 

Trotz der Inanspruchnahme von zwei oder drei Stunden kann 

ein Tafelbild entstehen, das in seiner Einheitlichkeit 

die logischen Bezüge verdeutlicht. Gerade wegen der Kom- 

plexität des Gesamtbildes muß das Tafelbild einfach blei- 

ben, damit die Überschaubarkeit und damit auch die Dui'ch- 

schaubarkeit für den Schüler gewahrt bleibt. 

Um die Technik zu vereinfachen, kann man mit Folie und 

Arbeitsblatt arbeiten, die in gleicher Weise vorgeprü .v t 

wurden. 

Die Unterrichtseinheit ist ohne Visualisierung nicht denk- 

bar! Als Medien bieten sich z. B. an: 

1 . 

2. 

Dias und Filme von den Bildstellen, 

z.B. R 22b Braunkohletagebau / 

FT 1557 Riesenbagger im Braunkohlentagebau (l0 Min.) 

Angebot der Medienverlage, 

z.B.: Westermann - Transparent 35 8b87 Die Ville 

SS- Film 35 5O0I Energieverbrauch 

Kiett - Diareihe 99 90• Braunkohlentagebau 

3. Bilder aus Lehrbüchern, 

z.B.: Westermann - Welt und Umwelt 7B, S. 90 ff Schwan- 

dorf / Opf. 

Klett - Geographie 5A>, S. 142 ff Frechen/ 

Ville 

bsv ~ Geographie !, S. SO ff Liblar-Brühl/ 

Ville 

Wrestermann - Welt und Umwelt 5 / b, S. MS ff 

Bi11 e rfe1d/DDR 

4. sonstiges Material, 

z.B.: Rhein - Braun AG, 5 Köln; Presse- 

abteilung 

GEO Nr. 12, 1976, S. 7S ff. 

und Informations- 
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Folgende Bildinhalte waren wünschenswert: 

- Braunkohletagebau (Totalaufnahme) 

- Pumpstationen 

- alter/neuer Flußlauf 

- Lößhaide 

- Kühlturm mit DampfSchwaden 

- alte/ neue Flur 

- alte/neue Siedlung 

- Kraftwerk/ Brikettfabrik 

- Außenkippe/ Innenkippe 

- verfallendes Dorf 

- Erholungslandschaft 

Unterrichtsbegleitend oder -ergänzend wären sehr sinnvoll 

1 . Besuch in einem Braunkohlentagebau 

2. Durchführung eines Planspiels 
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Unterrichtsverlauf 

Lemziel/ 
Lerninhalte 

Intention und Organi- 
sation des Unterrichts 

Medien 

MOTIVATION 

I 
"Welche Folgen hat 

heute ein totaler 

Stromauafall?" 

PROBLEMAUFDECKUNG 

Wir brauchen Strom = 

elektrische Energie 

Stundenziel: 

Abhängigkeit des 

Menschen von der 

elektr. Energie 

TLZ 1 (=Teil- 

lemziel 1 ) t 

über den Ver- 

brauch an elektri- 

scher Energie Be- 

scheid wissen 

V e rbrauchergrup- 

ZIEL 

INFORMATION, OPERA- 

TION, ERKENNTNIS 

Einzelarbeit| Stelle 

eine Liste aller 

elektr. Geräte von 

zu Hause auf! I 
Lehrerge sprä ch 

Folie 

pen: 

Haushalt 19 # 

Industrie 51,59^ 

weitere Abn.- 
gruppen 

- Verkehr 2f% 
- Landwirt- 

schaft 2 # 
- Kleinhan- 

del u. Ge- 
werbe 8 $ 

- sonstige ^,5^ 

Export 2,2% 
Verlust 9,9% 
Ge s amtverbrauch 
an elektr. Ener- 
gie in der Bundes- 
republik Deutsch- 
land: 1974 - 350 
Mrd. kWh t 

Folie 
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I 

TLZ 2 

Ene rgi e t rä ge r 

und ihre Rolle 

Primärenerergie 

Sekundarenenergie 

Energieträger 

Anteil an der Er- 

zeugung von elektr. 

Energie in der 

Bundesrepublik: 

- Wasser 8 ^ 

- Erdöl 15 ^ 

- Erdgas 6 °/o 

- Kernkraft 3 °/o 

- Kohle 6k °/o 

- Braunkohle 25 % 

( 1974) 

TEXLZUSAMMENFASSUNG 

lUBEklilTUNGl 

"Wer produziert die 

elektr, Energie?" 

1 
INFORMATION, OPERA- 
TION, ERKENNTNIS 

Lehrgespräch 

Lesen des Diagramms 

Sekundärenergie- 

verbrauch 

1966 1972 1974 2a 

189,4 193,4 350 ? 
(KWh) 

TEILZUSAMMENFASSUNG 

IÜBERLEITUNG{ 

Information + Impuls 

"Der Verbrauch an 

O Sekundärenergie 

steigt %ehr stark!" r 

Wandtafel 

Wandtafel 

Atlas: Diagramm 
über Bedeutungs- 
wandel der Energie 
träger 

Wandtafel 

Folie (Blockdia- 

grarams 

Energiever- 

brauch) 



109 

TLZ 3 

Ausbau der ver- 

schiedenen Kraft- 

werksarten: 

- Wasserkraft 

- Erdöl, -gas 

- Kernkraft 

TLZ k 

Bedeutung der 

Braunkohleförde- 

rung für die 

Energiegewinnung 

in der Bundes- 

republik Deutsch- 
land 
Vorkommen 

Qualität 

Braunkohle ist 

nützlich 

- + 
INFORMATION, OPERA- 
TION, ERKENNTNIS 

Lehrgespräch 

Karteninterpretation 

Karteninterpretation 

KurzdiskJssion 

I 
Sch,i Verteilung auf 

mehrere Energieträ- 

ger schafft weniger 

Risiko! 

INFORMATION 

 1  
L.: Einer der wich- 

tigsten Energieträ- 

ger ist die 

Braunkohle 

Karteninterpreta- 

tion 

Impuls 

Die Nutzungsmöglich- 

keit der Braunkohle 

ist bekannt 

Atlas: verschie- 
dene Kraftwerke 
in der Bundes- 
republik Deutschi. 

Atlas: Erdöl- und 
Erdgasförderung 

Wandtafel ( 1 . Teil 

der Überschrift) 

Atlas: Kohlevor— 
kommen 

Atlas: Tabelle 
zur Umrechnung 
der Energieträger 
in Steinkohle- 
einheiten 

Wandtafel (2. Teil 

der Überschrift) 
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SCHLUflZUSAMMEN- 
FASSUNG 

Hausaufgabe: Daheim 

feststellen: 

- Monat sverbrauch Jan. 

" Jul. 

- Jahresverbrauch 

(- evtl. Kostenbe- 
rechnung) 

2. Stunde | .MOTIVATION | 

Bild vom Braunkohle- 

tagebau 

+ Atlas 

+ Text: "Braunkohle 

ist nützlich!" 

Dia "Braunkohle- 

tagebau" 

Abbildungen aus 
Atlas oder Lehr- 
buch 

1 
Stundenziel: 

Eingriffe in den 

Naturhaushalt durd. 

den Braunkohleab- 

bau 

TLZ 1 Wasserhaus- 

halt G 1 

TLZ 2 Pflanzen- 

kleid G 2 

TLZ 1 Ortsklima 

G 3 
TLZ b Landschafts 

f ZIELANGABE 
Eingriffe durch den 

Braunkohleabbau 

*  

Wandtafel 

INFORMATION, OPERA- 
TION, ERKENNTNIS 

Grugpenarbeit 

Erarbeitung der Ein- 

griffe in Wasserhaus- 

halt, Pflanzenkleid, 

Ortsklima und Land- 

schaf tsbild 

bild G 4 
Zusammenfassung der 

Ergebnisse Wandtafel 



Hausaufgabe: 

TLZ 5 

Unvermeidbar’keit 
der Maßnahmen 

1 . Sind die Ein- 

griffe unabwend- 

bar? 

2. Nenne andere Ein- 

griffe des Men- 

schen in den Na- 

turhaushalt ! 

3. Wie nützt der 

Mensch die so 

entstandene land- 

schaft? 

Stunde Besprechung der Haus- 

aufgaben ^ 

Braunkohle ist pro- 

blematisch 

Stundenziel: 

Maßnahmen zur Ver 

hinderung von Folge|- 

Schäden 

1 
Wandtafel (j. Teil 

der Überschrift) 

ZIELANGABE Wandtafel 

TLZ 1 Hilfe der 

modernen Technik 

- Anpassung 

- Trockenkühltürme 

- Nutzung der Ab- 
wärme 

TLZ 2 Rekultivie- 

rungsmaßnahmen 

i 
INFORMATION, OPERA- 
TION, ERKENNTNIS 

I: Mit Hilfe der 

modernen Technik ist 

viel möglichl 

evtl. Dia 

Wandtafel 

i 
Lfr* Wie kann eine 

solche Landschaft 

wieder für den Men- 

schen bewohnbar ge- 

macht (rekultiviert] 

werden? 

evtl* Dia 

Abbildung aus 
dem Lehrbuch 

Wandtafel 
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i 
TLZ 7 Umsiedlung 

als Eingriff in 

Kulturlandschaft 

und Sozialgefüge 

TLZ k Landschafts- 

Planung ist unver- 

zichtbarer Teil 

des Braunkohleab- 

baus 

Is Betrachtet die 

Lage der Siedlungen! 

Diskussion Uber die 

Umsiedlung und deren 

Probleme ^ 

Partnerarbeit 

mit Hilfe von 

- bisher Erarbeitetem 

- Atlas 

- Schülerbuch 

Vorschläge erarbei- 

ten, wie Probleme 

möglichst vermieden 

und Schäden verhin- 

dert werden können 

GENERALZ USAMMEN- 
FASSUNG 

1. +2. +3, Stunde 

Hausaufgabe^ 

1. Wen treffen Ein- 

griffe in den 

Naturhaushalt? 

2. Wer sollte bei Ein- 

griffen in den 

Naturhaushalt be- 

teiligt werden? 

3. Wer ist für die 

Folgeschäden ver- 

antwortlich? 

Atlas: Braunkohle- 
tagebau 

Wandtafel 

Hefteintrag 

Abbildungen aus 

Atlas oder Lehr- 

buch 

Wandtafel 
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Filme. Tonbildreihen und Unterrichtsprogramme 

Arbeitsstreifen für die 7. Jahrgangsstufe 

Naturkatastrophen (1. Teilthema) 

FW: 

Westermann: 

Westermann: 

Klett: 

V-Dia: 

FW: 

Erdbebenwellen und 
ihre Messung 

Fließende Lava 

Geburt einer Insel 

Küstenschutz 

Vulkanismus 

Geysire 

Der Delta-Plan I: 
Land aus dem Meer 

Der Delta-Plan II: 
Schutz und Ent- 
wicklung des Neu- 
landes 

Der Delta-Plan III: 
Der Abschlußdamm 
von Veerse 

Vulkanismus: Ent- 
stehung eines 
Tafelvulkans 

Preis in DM 

5 Min. 360357 71,- 

3.30 Min. 355004 128,- 

3.45 Min. 355006 128,- 

4.30 Min. 991169 88,- 

2.30 Min. 81002 43,- 

3.30 Min. 81003 54,- 

4.30 Min. 81502 65,- 

4.00 Min. 81503 54,- 

4.30 Min. 81504 65,. 

2.30 Min. 36OI66 28,- 

Naturbedingun^en und Annasgiinr Naturbedineuneen 

(2. Teilthema) 

Weste rmann: Tageszeiten 

Jahreszeiten 

Wasserkreislauf 

Gezeiten 

Wüstenoase 

Marktflecken in der 
Sahara 

Familienleben von 
Wüstennomaden 

Struktur und Funk- 
tion eines Eskimo- 
dorfes 

Hausbau in Lappland 

Das Leben der Eski- 
mos im Winter 

4.00 Min. 355055 118,- 

4.00 Min. 

3.00 Min. 

3.00 Min. 

3.20 Min. 

355056 

355067 

355070 

355304 

118,- 

118,- 

118,. 
118,- 

3.20 Min. 355302 118,- 

4.00 Min. 355303 118,- 

4.00 Min. 355308 118,- 

4.00 Min. 355310 118,- 

4.00 Min. 355309 118,- 
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FWUs 

Klett: 

Preis in DM 

4.00 Min. 355311 118,- 

3.30 Min. 360662 5*t,- 

FWU: 

Eßgewohnheiten in 
Lappland 

Hallig Habel 

Pygmäen 1: Hütten- 5.00 Min. 991269 
bau 

Pygmäen 2: Nahrungs- 
suche 5.00 Min. 991279 

Pygmäen J: Fisch- 
fang und Jagd 

Pygmäen 4: Gift- 
pfeilherstellung 
und Affenjagd 

Hausbau bei den 
Papuas 

5.00 Min. 991289 

5.00 Min. 991299 

5.00 Min. 360295 

Eingriffe in Natursysteme (3. Teilthema) 

Klett: 
4.30 Min. 991119 

4.30 Min. 991129 

V-Dia: 

FWU: 

30 Min. 

30 Min. 

Westermann: 

FWU: 

Karst 1: Karren, 
Dolinen und Poljen 

Karst 2: Wasser- 
armut im Karst, 
Tropfsteinhöhlen 

Karst 3s Karstquel- 
len und Sinter- 
t errassen 

Karstwasser 

Der Weg des Abwas- 
sers 

Klärwerk: Mechani- 
sche Reinigung I 

Klärwerk: Mechani- 
sche Reinigung II 

Klärwerk: Biologi- 
sche Reinigung 

Wasserversorgung 
eines Ballungsge- 
bietes (Ruhrgebiet) 5.00 Min. 

4.00 Min. 

4.00 Min. 

4.00 Min. 

4.00 Min. 

5.00 Min. 

4.30 Min. 

5.30 Min. 

4.30 Min. 

5.00 Min. 

Lärm 

Luftvers chmutzung 

Abwässer 

Müll 

Müllbeseitigung 

355063 

355071 

355072 

355073 

355074 

360316 

88,- 

88,- 

88,- 

88,- 

65,- 

991139 

81005 43, 

360224 25, 

360225 

360226 62, 

360227 68, 

74,- 

118,- 

118,- 
118,- 

118,- 

118,- 

72,- 
Diese Angaben erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 

Die Preisangaben sind ohne Gewähr. 
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Zusammenstellung von Tonbildreihen für die 7« Klasse 

Jünger-Verlag Lufthülle, Klima 624 50 Dias 75>- 
und Wetter 

Tonband 25 Min. 33»- 

Das Meer 625 50 Dias 75»- 

Tonband 23 Min. 33»- 

Klima- und Vegetations- 
gebiete der Erde 629 50 Dias 75»- 

Tonband 25 Min. 33»- 



Auf dem Markt erhältliche Unterrichtsprogramme 

für den Eudkundeunterricht tin Realschtilen 

Klett-Verlag 

Karsterscheinung’en - ein programmiertes Arbeits- 
heft von K.G. Krauter DM 2,50 

Erdbeben - von S. Kulten und R. Strobel DM 3.20 

Vulkanismus - von S. Kullen und R. Strobel DM 3.20 

Einführung in die Arbeit mit Klimadiagrammen - 
von J. Hardmann DM 3•20 

Zeitzonen und Datumsgrenzen - von H.-C. Poeschel DM 3.20 

Ägypten und der Nil - von E. Boehm u. 
H.-C. Poeschel DM 8.70 

Hunger - ein Weltproblem - von H.-C. Poeschel DM 8.70 

Das Tropenklima - von J. Hardmann DM 9.80 

Gletscher formen die Landschaft - von R. Fuhr 
und M. Kramer DM 6.20 

Westermann-Verlag 

ln der Gemeinschaft leben (Sozialgeographie 
Stadt) von H. Schrettenbrunner 

Sich erholen (Sozialgeographie Stadt) - 
3 Kurzprogramme von H. Haubrich 

Sich bilden (Sozialgeographie Stadt) - 
3 Kurzprogramme von H. Schrettenbrunner 

Arbeiten (Sozialgeographie Stadt) - 
3 Kurzprogramme von D. Richter DM 4.— 

Am Verkehr teilnehmen (Sozialgeographie Stadt) 
von H. Haubrich und H. Schrettenbrunner DM 4.__ 

Wohnen (Sozialgeographie Stadt) - 3 Kurzprogramme 
von H. Haubrich DM 4.— 

Sich versorgen (Sozialgeographie Stadt) - 
3 Kurzprogramme von R. Hahn 

DM 4.-- 

DM 4 . — 

DM 4.-- 

DM 4.- 



- 118 

Verlage fflu tenburg/Schöningh 

Fischfang an der norwegischen Westküste 

Schätze aus der Wüste 

Reis 

Kautschuk und Kaffee als Welthandelsgüter 

Welthandelsgut Weizen. Bodenzerstörung durch 
Bodennutzung 

Die Waldländer der gemäßigten Breiten - 
von H.-W. Windhorst 

Die Wirtschafts- und Sozialstruktur der Oasen 
und ihr Wandel von H. Thomä 

Die allgemeine Zirkulation der Atmosphäre - 
von G. Bahrenherg 

Freie Marktwirtschaft - Zentrale Verwaltungs- 
wirtschaft - von H.-W. Windhorst 

einseitige 

DM 4.80 

DM 4.80 

DM 6.40 

DM 4.40 

Schöningh-Verlag 

Island 

Bayerischer Schulbuchverlag 

Der Mensch fragt nach dem Wetter - von R. Kellermann 

Die Klimagebiete der Erde - von W. Eckert 

Gebirge als Versorgungsbasis für Trinkwasser und 
Energie - von R. Kellermann 

Entwicklungshilfe im Sudan — von R. Schwarzer u.a. 

Hirt-Verlag und H. Schroedel-Verlag 

Einführung in die Erdgeschichte - von E. Grimmei 

Schulbuchintegrierte Programme 

in: Welt und Umwelt; Verlage Westermann und Oldenbourg 

Die genannten Medien stellen keine Empfehlung des Arbeits- 
kreises dar; die Aufstellung erhebt keinerlei Anspruch auf 
Vollständigkeit! 



Lernprogrammi Lawinenschutz 

erarbeitet von Studienreferendaren am Staatsinstitut 
für die Ausbildung der Lehrer an Realschulen 

1. Einen natürlichen Schutz vor Lawinen bietet der Wald. 

Er verhindert weitgehend, daß Lawinen bis in das Tal 

Vordringen und hier Schaden anrichten. Einen Wald, 

der diese Aufgabe erfüllt, nennt man im Gebirge "Bann, 

wald". 

Aufgabe! Setze den zutreffenden Begriff eint 

ist ein natürlicher Schutz Der B  

vor Lawinen. 



Lösung zu Aufgabe 1: 

Bannwald 

2. Leider gibt es im Gebirge viele Stellen, an denen der 

Wald vom Menschen beseitigt wurde. Viele Bäume wurden 

gefällt, um sie als Nutzholz (z.B. Grubenholz, Brenn- 

holz) zu verwenden) Bergbauern rodeten große Wald- 

stücke, um zusätzliche Weiden zu gewinnen; außerdem 

schlug man Schneisen in den Wald, um gute Pisten für 

Skifahrer zu schaffen. Dadurch wurde die Schutzfunktion 

des Waldes verringert. 

Aufgabe; Aus welchen Gründen beseitigte der Mensch den 

Bannwald? (Kreuze die richtigen Antworten an) 

(a) um neue Weideflächen zu haben 

(b) weil Lawinen im Wald immer großen 

Schaden anrichten 

(c) weil er das Holz für seine Zwecke nutzen 

wollte 

(d) um den Wintersport zu fördern 
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Lösung zu Aufgabe 25 

.a» A 

3. Dort, wo der Bannwald Lücken hat oder ganz fehlt, 

gehen immer wieder Lawinen bis in das Tal nieder, 

denn hier stellen sich ihnen keine Hindernisse mehr 

entgegen. Solche Leitbahnen, die immer wieder von 

Lawinen benutzt werden, heißen MLawinenstriche”. 

Aufgabe: Ergänze den folgenden Text: 

Eine Stelle, an der der B  fehlt, und 

immer wieder Lawinen niedergehen, nennt man 

L  
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Lösung zu Aufgabe 3* 

Bannwald. LawlnenstrIch 

4. Eine Schutzmaßnahme, um den Lawinen diese Leitbahnen 

zu versperren, ist die Wiederaufforstung des Waldes 

im Bereich der Gleitbahn. 

Aufgabe: Karl meint, man könne bedrohte Siedlungen 

durch Aufforstung im Gebiet der Gleitbahn 

schützen. 

Hans meint, man müsse den ganzen Wald abhol— 

zen, damit sich die Schneemassen besser ver- 

teilen und nicht so gebündelt auftreten kön- 

nen. 

Wer hat recht? 
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Lösung zu Aufgabe 4j 

Karl 

5. An manchen Stellen ist aber eine Aufforstung gar nicht 

möglich, und außerdem dauert es sehr lange, bis neuan— 

gepflanzte Bäume den Lawinen Widerstand bieten können. 

Deshalb versucht der Mensch, sich zusätzlich durch ge- 

eignete Baumaßnahmen vor den Lawinen zu schlitzen. Da- 

bei gibt es hauptsächlich 3 Bereiche, wo Verbauungen 

wirkungsvoll eingesetzt werden: 

(a) im Anrißgebiet 

(b) im Bereich der Gleitbahn 

(c) direkt an gefährdeten Objekten 

(z.B. Häusern, Straßen) 

Der wirkungsvollste Schutz ist aber erst erreicht, wenn 

in allen 3 Bereichen zugleich geeignete Bauten errichtet 

werden! 

Aufgabe: Nenne die Stellen, an denen Lawinenverbauungen 

sinnvoll sind    
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Lösung zu Aufgabe 5t 

Anrißgebiet. Gleltbahnbereich. 

an Objekten 

6. Im Anrißgebiet wird hauptsächlich der "Stützverbau" 

angewandt. Dabei werden mehrere stabile Zäune aus 

Holzlatten oder Maschendraht - man nennt sie "Schnee- 

zäune" und "Schneerechen" - zueinander versetzt am 

Der Stützverbau verhindert, daß der Schnee am Hang in 

Bewegung gerät und weite Strecken abrutscht. 

Aufgabe« Kreuze die richtigen Aussagen an« 

(a) Stützverbau soll das Abrutschen von 

Schneemassen verhindern. 

(b) Schneezäune dürfen nicht versetzt zuei- 

nander aufgestellt werden. 

(c) Schneezäune verhindern, daß sich Schnee 

im Anrißgebiet ansammelt. 

(d) Stützverbau wird im Anrißgebiet angewandt. 

(e) Je mehr Zäune aufgestellt sind, um so 

wirkungsvoller ist der Stützverbau. 
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Lösung zu Aufgabe 6s 

ä> li. 2. 

7. Im Bereich der Gleitbahn werden massive Mauern und 

Betonkeile zueinander versetzt aufgebaut und im Un- 

tergrund verankert. Diese Bauten sollen niedergehen- 

de Lawinen abfangen oder zumindest deren Geschwindig- 

keit abbremsen und sie in eine für die Menschen im 

Tal ungefährliche Richtung ablenken. Je nach der Auf- 

gabe spricht man deshalb von Auffang-, Broms- oder 

Ablenkverbau. 

Aufgabe: Welche Arten von Verbau im Bereich der 

Gleitbahn kannst du nennen? 

Aufsicht s 

Bremskeile 
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Lösung zu Aufgabe 7» 
Auf f an/yverbau ■ Ablenkverbau, Brems- 

verbau 

8. Alle bisher beschriebenen Maßnahmen können aber nicht 

in jedem Fall verhindern, daß Lawinen bis in das Tal 

Vordringen. Deshalb ist es hier an gefährdeten Stellen 

nötig, für die Menschen wichtige Einrichtungen wie 

Gebäude, Verkehrswege oder Leitungsmasten besonders 

zu schützen. Man muß also zusätzlichen »Objektschutz" 

betreiben, 

Aufgabe: Karl meint, daß Verbauungen im Anriß- und 
Gleitbahnbereich die Lawinengefahr im Tal 

völlig ausschließen. 

Peter glaubt, durch Objektschutz seien andere 

Lawinenverbauungen überflüssig. 

Karin meint, daß Objektschutz zusätzlich zu 

anderen Verbauungsmaßnahmen sinnvoll sei. 

Wer hat recht? 
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Lösung zu Aufgabe 8: 

Karin 

9. Ein Gebäude wird durch einen Erd- oder Steinwall ge- 

schützt, den man "Ebenhöch" nennt j mein füllt die 

Lücke zwischen Haus und Hang durch einen Wall auf, der 

mit der Zeit von Gras bewachsen wird. Das Gebäude 

bietet dann der Lawine keine Angriffsfläche mehr, der 

Schnee gleitet über das Gebäude hinweg. 

Verkehrswege schützt man auf ähnliche Weise» man baut 

über gefährdete Streckenabschnitte eine Galerie an den 

Hang, so daß auch hier die Schneemassen über den Ver- 

kehrsweg weggleiten, ohne Schaden anzurichten. Ist 

diese Baumaßnahme nicht möglich, legt man die Verkehrs- 

Aufgabe: Welche Aussage trifft auf Galerien und Eben- 

höchs zu? 

(a) Sie halten Lawinen auf. 

(b) Sie lassen den Schnee über das geschützte 

Objekt hinweggleiten. 

(c) Sie leiten die Lawinen um das gefährdete 

Objekt herum. 
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Lösung zu Aufgabe 9t 

10. Genauso schützenswert wie Gebäude oder Verkehrswege 

sind auch kleinere Einzelobjekte, wie z.B. Leitungs- 

masten, die die intakte Stromversorgung von Gebirgs- 

dörfern garantieren und deren Verbindung zur Außen- 

welt darstellen. Man baut deshalb vor den gefährde- 

ten Objekten massive Beton- oder Steinkeile auf, 

welche die Aufgabe haben, den Schnee vor dem Objekt 

zu zerteilen, um ihm so die zerstörende Kraft zu 

nehmen. Diese Keile nennt man deshalb Spaltkeile. 

S ElTENJ ANJ& VCHT VGR-ÜEßAVÜsVOlT 

Aufgabe: Setze die richtige Beschreibung ein: 

Spaltkeile schützen, indem sie   

- den Schnee vor dem Objekt zerteilen 

- das Objekt gegen- Lawinen abstützen 

- die Lawine vor dem Objekt auffangen 
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Lösung zu Aufgabe 10: 

Den Schnee vor dem Ob.iekt zer- 

teilen 

11. Nachdem du die Aufgaben 6-10 bearbeitet hast, kannst 

du sicher folgende Aufgabe lösen: 

Ordne jedem unterstrichenen Wort den passenden 

Begriff zu: 

Spaltkeil 

Schneezaun 

Ablenkdamm 

Anrißgebiet, Lawinenstrich, Objektschutz 

Bauernhaus 

Fernstraße 

Leitungsmast 

Lawinengalerie, Spaltkeil, Ebenhöch 
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Lösung zu Aufgabe 11: 

Spaltkeil - Obiektschutz/ Schneezaun - Anrißgebiet 

Ablenkdamm - Lawinenstrich 

Bauernhaus — Ebenho_ch/ ^ern^^raß^ Lawinengalerie/ 

Leitungsmast - Spaltkeil 

12. Der Lawinenschutz umfaßt aber auch ganz andere Maß- 

nahmen als die bisher genannten. Da die Vetterver- 

hältnisse für die Entstehung von Lawinen von größter 

Bedeutung sind, hat man einen eigenen Lawinenwarn- 

dienst eingerichtet, der die Aufgabe hat, das Wetter 

und die Schneeverhältnisse zu beobachten. Sobald 

Lawinengefahr droht, werden Lawinenwarnungen über 

Fernsehen und Rundfunk verbreitet. Häufig werden auch 

Lawinen, bevor sie großen Schaden anrichten können, 

künstlich durch Sprengungen ausgelöst. 

Aufgabe: Welche Aussagen treffen für den Lawinenwarn- 

dienst zu? 

(a) Er beobachtet die Temperaturverhältnisse. 

(b) Er untersucht die Schichtung der Schnee- 

decke. 

(c) Er rettet durch Lawinen verletzte Ski- 

fahrer. 

(d) Er kann eine mögliche Lawinengefahr Vor- 

hersagen. 

(e) Er löst Lawinen künstlich aus. 

(f) Er hat die Aufgabe, Lawinenverbauungen 

aufzustellen. 



Lösung zu Aufgabe 12 



Handreichungen 

REALSCHULEN 

Handreichungen für das Fach RECHNUNGSWESEN an 
Realschulen mit Abdruck des Curricularen Lehr- 
plans 

Handreichungen für die Leistungsbewertung und 
Gestaltung der schriftlichen Leistungserhebung 
im Fach RECHNUNGSWESEN an Realschulen 

Handreichungen für das Fach WIRTSCHAFTS- und 
RECHTSLEHRE an Realschulen 8. Klasse mit Ab- 
druck des Curricularen Lehrplans (2. verbesser- 
te Auflage 1977) 

Handreichungen UNTERRICHTSMODELLE zum Curricu— 
laren Lehrplan WIRTSCHAFTS- und RECHTSLEHRE an 
Realschulen 8. Klasse 

Handreichungen zum Fach WIRTSCHAFTS— und RECHTS- 
LEHRE an Realschulen 9. Jahrgangsstufe mit Curri- 
cularen Lehrplänen für die Wahlpflichtfächergrup- 
pen II und l/lll 

Handreichungen für das Fach WIRTSCHAFTS- und 
RECHTSLEHRE an Realschulen 10. Jahrgangsstufe 
mit Abdruck des Curricularen Lehrplans (Nach- 
druck in Vorbereitung) 

Alle Preise verstehen sich zuzüglich Portokosten. 

Lieferung nur durch den Verlag Ludwig Auer 
Postfach 239 
885O Donauwörth 

Stand September 1978 

DM 5.— 

DM 6.80 

DM 5.— 

DM 2.50 

DM 6 . — 






